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0 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. oe 

Berlin, 10. Oktober. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Or, 

Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht, den nachbenannten lden ud 
Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: Den Stern zum ? 15 


ler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Inspekteur der dritten Ingenieur- 


Inſpektion, General-Major von Wafſerſchlebenz den Rothen Apler. Or. 


i ülich, Oberſten 
i t der Schleife: dem Kommandanten von Jülich, 1 

DN e e vierter Klaſſe: den Majors vo 2 9 A { I» 
nig, vom 1. Myeiniſchen Inf. Regt. (Nr. 25), von Natzmer, vom „Rhei⸗ 
niſchen Inf. Regt. (Rr. 28), Baron von Puttkamer, vom 9. Rheinischen 
Inf. Regt. (Nr. 65), Orlovius, vom Oſtpreußiſchen Füſilier⸗Regt. (Nr. 33); 


dem Kommandeur des 2. Bataillons (Jülich) 1. Rheiniſchen Landwehr⸗Regts. 


25), Oberſt-Lieutenaut von Reitzenſteinz den Majors von Boden» 
er dom Rhelnſſchen Küraſſter Regt (Nr. 8), Gaddum, von der Weſt⸗ 
fäliſchen Artillerle-Brigade (Nr. 7), Tackmann, von der Rheiniſchen Artille⸗ 
rie-Brigade (Nr. 8); den Hauptleulen Grabe, von der Weſtfäliſchen Artille⸗ 
rie- Brigade (Nr. 7), Grund, vom Weſtfäliſchen Pionier- Bataillon (Ar. 7), 
und Mirich, vom Rheinischen Pionier-Bataillon (Nr. 8); das Kreuz der Rit- 
ter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern: dem Inſpekteur der dritten 
Pionier⸗Inſpektion, Oberſten Pagenſtecher; jo wie das Allgemeine Ehren. 

eichen: den Feldwebeln Roeſener, im 1. Rheiniſchen Inf. Regt. (Rr. 25), 
— rt, in demſelben Regiment, und Czypowitz, im 2. Rhe niſchen Inf. 
Regt. (Nr. 28); den Wachtmeiſtern Seidenſticker, im Rheiniſchen Küraſ. 
fier-Regiment Mr. 8), und Reuter im 1. Rheiniſchen Huſaren⸗Regt. (Nr. 7). 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Negent haben, im Namen Sr. Majfeſtät 
des Königs, Allergnäbigt geruht: Den Wirklichen Legations⸗Rath Friedrich 
Si und den Seconde⸗Lieutenant im 1. Oſtpreußiſchen 
Grenadier-⸗Regiment (Rr. 1) Carl Georg Eichmann in den Adelſtand zu 
erheben; ſowie dem Kreis- Steuer-Einnehmer Henſel zu Wehlau, im Re⸗ 
L al ph a bei feinem Uebertritt in den Ruheſtand den Charak- 
ter als Rechnungs. r 
feld zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von 
Baden königliche Hoheit ihm verliehenen Ritter-Kreuzes vom Zähringer Löwen: 
rtheilen. / . 
ar Mate die Königin Amalie von Sachſen ſind vorgeſtern auf 
Schloß Sansſouci eingetroffen. Hi 
92 e. Fa liche Seel der Prinz Albrecht von Preußen ift geſtern von 
Dresden angekommen. ö N 
Se. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel iſt, von 
Kopenhagen kommend, an bier eingetroffen. 
Se. Excellenz der Staats. und Miniſter des Innern, Graf von Sch we⸗ 
rin, iſt von Cöslin hier angekommen. ; 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Vd 8 Fer, 2 Oktbr. Ein Telegramm des 
det, daß der neapofttaniſche Geſandie Turin brlaſſen 225 
Cavour den Königsthron von Neapel für erledigt erklärt habe 
und daß die piemonteſiſchen Truppen in das neapolitaniſche 
Gebiet einschl Je, 10. Oktober 8 Uhr Vormittags.) 

paris, Mittwoch 10. Okt. Das geſtrige Abendblatt der 
Patrie“ meldet, jedoch unter Beferoe: Drei der Großmächte haben 
gegen den Einmarſch der Piemonteſen in Ueapel Proteſt erhoben. 
Haſſelbe Platt berichtet aus Nom, daß im Vatikan Vorbereitun- 
gen zur Abreife des Papſtes bemerkbar, daß aber die desfallſigen 
definitiven Entſchließungen noch aufgeſchoben ſeien. 

Aus Meapel vom 6. d. iſt die Uachricht eingegangen, daß 
Mapzini auf Befehl von dort abgereifet ki. Aus An cona vom 
9. d. wird gemeldet, det König ſti nach der neapolitaniſchen Grenze 
abgegangen, und ein Maniſeſt an das Volk Süd- Italiens ver- 
öffentlicht, in welchem mitgetheilt wird, daß die piemonteſiſchen 
Truppen unter dem Kommando des Königs am genannten Cage 
anf drei Punkten in das ukapolitaniſche Gebiet einrüchen würden. 
Eine Beſlätigung des obigen Turiner Telegramms. D. Red.) 

(Eingeg. 10. Okt. 10 uhr 5 Minuten Vorm.) 


. Deutſchlan d. 
eußen. AD Berlin, 9. Okt. i ie 
tik in Italken; Oeſtreichs le 
ger Bundesgenoſſen; Herr v. Hülſen.] Noch haben die 
piemonteſiſchen Truppen nicht die neapolitanische Grenze überſchrit⸗ 
ten (. oben), obgleich man vorauöficht, daß der Gang der Grein- 
niſſe ſich nach dieſer Richtung hin ſchwerlich aufhalten laſſen az 
Einſtweilen ſcheinen die Vorſtellungen der europälſchen Diplomatie, 
namentlich der Einſpruch Rußlands, in Turin einen gewiſſen Ein⸗ 
druck gemacht zu haben. Auch bat man vielleicht ein Vorgehen 
der ſardiniſchen Streitkräfte nicht ſo dringlich gefunden, ſeitdem es 
den Scharen Garibaldi's gelungen iſt, die Angriffe der neapolita⸗ 
niſchen Truppen ſiegreich zurückzuweiſen. Dennoch iſt die Maaß⸗ 
regel, wie man hier allgemein annimmt, nur einstweilen aufgeſcho⸗ 
ben und würde unfehlbar ſofort zur Ausführung kommen, 
Erfolge der legitimiſtiſchen Partei oder ern. Erzeſſe die Mit⸗ 
wirkung piemonteſiſcher Truppen für den ar g der Annexions⸗ 
politik unentbehrlich machen ſollten. Graf ſſcließ — ſich um 
jo leichter auch zu den kühnſten Eingriffen en ſchließen 8 da, 
wie man hier erfährt, England das Annerion vefſagren en ſchieden 
befürwortet und ſomit dem Veto Rußlands das leichgewicht 
hält. — Die Würzburger Verbündeten haben alſo endlich das nach 
langen Wehen geborene Kind ihrer Berathungen amtlich den Ka⸗ 
binetten von Berlin und von Wien mitgetheilt. Man hat Grund 
u der — daß die Wiener Staatsmänner durch dieſe 
Mittheilung nichts Neues erfahren, ſondern daß ſie mit den leiten⸗ 
den Geiſtern der Würzburger Genoſſenſchaft immer im vertrauli⸗ 
chen Verkehr geblieben, alſo auch von deren Abſichten in laufender 


ath zu verleihen. Ferner dem Banquier C. D. Oppen⸗ 


wenn 


aß | War an erfo 


Mittwoch den 10. Oktober 1860. 


Manderlei.] Heute 
kann ich Ihnen endlich melden, daß der Prinz⸗Regent und die Frau 


(Berlin, 


9. Okt. [Vom Hofe; 


Prinzeſſin von Preußen Baden-Baden verlaſſen haben und zunächſt 
— har a. M. abgereiſt ſind. Von dort wollte die Frau 
Prinzeſſin ſogleich weiter nach Koblenz reiſen, der Prinz-Regent 
nimmt jedoch dort das Nachtlager und geht morgen nach Mainz, 
wo er mit den engliſchen Herrſchaften und jeinen Kindern zuſam⸗ 
mentrifft und in ihrer Begleitung nach Koblenz ſich begiebt. Wie 
ſchon anderweitig gemeldet worden iſt, ſoll in Mainz die Verlobung 
der Prinzeſſin Alice von England mit dem Erbprinzen Ludwig von 
Heſſen und bei Rhein proklamirt werden. So weit bis jetzt be⸗ 
ſtimmt, ſetzt die Köngin Victoria am Sonnabend von Koblenz aus 
die Rückreiſe nach London fort, und der Prinz⸗Regent kehrt alsdann 
jofort zu uns zurück. — Der Prinz Friedrich der Niederlande iſt 
eute Morgen allein aus Haag hier eingetroffen; feiner Gemahlin 
haben die Aerzte von der Reiſe abgerathen. Der Prinz machte 
heute mit dem Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel den Majſeſtäten 
im Schloſſe Sansſouci feinen Beſuch; der Prinz Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel nahm auch an der Parforcejagd Theil, die bei Kohl⸗ 
haſenbrück abgehalten wurde. Heute Abend trafen die hohen Herr⸗ 
ſchaften insgeſammt von Potsdam hier wieder ein; der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin Karl übernachten hier, weil fie morgen bekannt⸗ 
lich den Beſuch des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar empfangen. 
Die Abreiſe der königl. Prinzen und des Großherzogs von Wei⸗ 
mar, des Prinzen Auguſt von Württemberg, des Prinzen Friedrich 
von Heſſen⸗Kaſſel und einiger anderer fürſtlicher Perſonen nach 
r t Abend; der Prinz Friedrich der Nieder- 
onnerſtag nach ſeinem Schloſſe Muskau. — Aus 
Petersburg iſt die Nachricht hier eingegangen, daß der Kaiſer Alexan⸗ 
der am Donnerſtag die Reiſe nach Warſchau antritt und ſich zu⸗ 
nächſt nach Wilna begiebt, woſelbſt er mit ſeinen Gäſten, die mor⸗ 
gen Abend von hier abgehen, zuſammentrifft. Der Prinz Auguſt 
von Württemberg, der einige Tage bei Thale am Harze geſagd hat, 
iſt heute Nachmittag von dort wieder hier eingetroffen. — Unſere 
Miniſter waren heute unter dem Vorſitze des Staatsminiſters 
v. Auerswald zu einer Berathung verſammelt, die von Vormittags 
11 uhr bis Nachmittags 3 Uhr dauerte. Nach dem Schluß derſel⸗ 
ben konferirte der Miniſter v. Schleinitz noch mit dem Vertreter der 
öſtreichiſchen Geſandtſchaft, Grafen Chotek. — Der Miniſter 
v. Schleinitz und der engliſche Geſandte, Graf Bloomfield, haben 
heute Abend ihre Reiſe nach Koblenz angetreten und find zunächſt 
nach Frankfurt a. M. abgereiſt, wo ſie mit dem Prinz⸗Regenten zus 
ſammentreffen, in deſſen Begleitung auch Herr v. Schleinitz wie⸗ 
der hierher zurückkehrt. — Oberſt Graberg, ſeither Chef der Artil⸗ 
lerieabtheilung im Kriegsminiſterium, verläßt morgen Berlin, um 
das ihm verliehene Kommando der weſtfäliſchen (7.) Artilleriebri⸗ 
gade zu übernehmen. Die Offiziere und Räthe des Miniſteriums, 
welche den Oberſten ſehr ungern ſcheiden ſehen, geben ihm heute 
Nachmittag ein ſolennes Abſchiedsdiner. — Geſtern lieferte ein 
Bauergutsbeſitzer, Joh. Wenzel aus Deutſch⸗Rixdorf, zur landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Ausstellung 2 Weißkohl⸗Rieſenköpfe, von denen jeder 
42 Pfund wiegt. Die Preisrichter bedauern, daß die Köpfe nicht 
früher eingeliefert worden ſind, da ihnen jedenfalls der erſte Preis 
zugefallen wäre. Die Ausftellung wird morgen Nachmittag ge- 
ſchloſſen; das Wetter war ihr in den, letzten Tagen nicht günſtig 
und es ſcheint beinahe, als wenn von einer Seite her Zuſchüͤſſe zu 
den Koſten gemacht werden müßten. 
Elbing, 8. Okt. [Oeffentlichkeit der Provinzial— 
dtage.] Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten Sitzung 


} 
| eiftimmig beiötaflen, d 
einſtimmig beſchloſſen, die Abg ! 
ionbiage ee bei dieſem den Antrag auf Oeffentlichkeit 
ſeiner Sitzungen zu ſtellen. i 

Köln, 8. Okt. [Verurtheilung.] In der letzten Sitzung 
des Zuchtpolizeigerichts ſtanden wegen einer bei der letzten Früh ⸗ 
jahrskirmeß zu Sieh! ftattgehabten Mißhandlung einiger Solda- 
ten, von welchen einer in Folge der erhaltenen Verletzungen mehrere 
Wochen im Lazareth liegen mußte, fünf Burſche aus Niehl vor den 
Schranken. Zwei derſelben wurden zu 6, die übrigen l 3 Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. Einem der 
der gerichtlichen Verhandlungen ein Doppelpiſtol aus der Taſche, 
das ſofort in Beſchlag genommen wurde. (K. 3.) 

Stettin, 9. Okt. [Demonſtrationen. Betreffs der am 
4. und 5. d. M. in Köslin ftattgebabten Feſtlichkeiten 5 Feier des 
50jährigen Jubiläums der „Pommerſchen öͤkonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, daß die als Gäſte an- 
weſenden Miniſter, Graf Schwerin und Graf Pückler, von allerlei 
unzweideutigen tendenziöſen Kundgebungen zu leiden gehabt hät⸗ 
ten, welche man auf den kurz vorher bekannt gewordenen Pairs⸗ 


ſchub zurückführen zu müſſen glaubte. Wie uns mitgetheilt wird, 


ſind. 


Abgeordneten Elbings zum Provinzial⸗ 


Beſchuldigten fiel während 


238. 


Zuferate 
(11 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur dis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


haben allerdings bei dem Feſteſſen derartige Kundgebungen ſtatt⸗ 


gefunden, welche den Verlauf deſſelben für ſehr viele Theilnehmer 
zu einem höoͤchſt unbehaglichen machten; indeſſen gingen dieſelben 
nur von einem verhältnißmäßig kleinen Theile der an dem Feſteſſen 
Theilnehmenden, und zwar meiſt Nichtmitgliedern der Geſellſchaft, 
aus, welche in einem Nebenlokale ſaßen und ſich allem Anſcheine 
nach in einer ungewöhnlich erregten Stimmung befanden, und des 
ren 5 keinenfalls der Geſellſchaft ſelbſt zur Laſt zu legen 


Werden a. d. Ruhr, 7. Okt. [Brinkhoff entwichen. 


Heute Morgen ſahen Einwohner hieſiger Stadt an der Außenſeite 


unſerer Strafanſtalt Stricke, an einem Rauchfange befeſtigt, über 
Dach und Mauer herabhangen und im Winde flattern. Natürlich 
entſteht ſogleich die Vermuthung, daß ein Inhaftirter entſprungen 
ſei. Eine Reviſion der Zellen und Kerkerſtuben des Zuchthauſes 
ergab, daß Brinkhoff ſeinem inneren Drange nach Freiheit nicht 
länger hatte widerſtehen können und ſeine alte und vielbewährte 
Kunſt des Entweichens noch einmal recht gründlich und geſchickt 
ausgeübt hatte. Aus feiner Iſolirzelle, wo er ſeither mit Spulen 
beſchäftigt war, war er mittelſt Zertrümmerung der Thür und des 
Thürſchloſſes entwichen, war dann durch mehrere Thüren und 
Räumlichkeiten der Anſtalt gegangen und auf das Dach des vor 
mehreren Jahren neu erbauten nördlichen Flügels der Anſtalt (in 
letzterem befindet ſich unten die Kaſerne für das Militär⸗Bewa⸗ 
chungs⸗Kommando und oben die Kirche) gelangt, hatte von hier 
aus durch Stricke, die er aus Garnſträngen zuſammengewunden 
und gebunden hatte, ſich von bedeutender Höhe herabgelaſſen und 


dann durch Ueberſteigen der ziemlich hohen Begrenzungsmauer der 
Anſtalt das Freie gefunden. Ir 35 0 eee 


Oeſtreich. Wien, 8. Okt. [Preßſtimmen über die 
Verhandlungen des Reichsraths.] Unſere Preſſe beſchäf⸗ 
tigt ſich eifrig mit den Verhandlungen des eben geſchloſſenen Reichs⸗ 
rathe. Faſt ſämmtliche Blätter ſtimmen in dem Verdikt über das 
Majoritätsvotum überein. „In der praktiſchen Durchführung“, 
ſagt unter Anderem die Preſſe, „mögen uns die Majoritätsmänner 
beweiſen, daß der Pakt, den ſie abgeſchloſſen haben, ein haltbarer, 
und daß die „hiſtoriſch⸗politiſche Individualität“ mehr iſt als eine 
Phraſe, erfunden zur Bemäntelung einer unnatürlichen Koalition 
der heterogenſten Elemente, die nur in dem Einen Punkte einig 
Pas ein Stück Weltgeſchichte zu verleugnen, um je nach Bedürfniß 
rgendwo in vergangener Zeit, wenn es den Standesintereſſen 
frommt, felbft in vergangenen Jahrhunderten anzuknüpfen. Pie 
Löſung dieſes alſo gebildeten Bündniffes wird in dem Aagenblick 
vor ſich gehen, wo ihre Anhänger die Aufgabe erhalten, ihre „hi⸗ 
ſtoriſch-politiſchen Individualitäten“ zu geſtalten, und ſchon deshalb 
iſt es ein Akt der Stagtsklugheit, daß das Experiment der Landes⸗ 
ſtatute dem Reichsrath anvertraut werde. Selbſtverſtändlich wird 
den Landesſtatuten eine Gemeindeordnung vorangehen müſſen, 
und ſchon bei dieſer werden wir ſehen, wie die Freunde der freien 
Munizipalitäten mit den Junkern eine Fehde auf Tod und Leben 
durchzukämpfen haben werden.“ Auch die „Oeſt. Ztg.“ muß nach 
ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen das Majoritätövotum mit aller 
Kraft bekämpfen, weil fie in feiner Faſſung, fo wie es vorliegt, 
die höchſte Gefahr für den Beſtand Oeſtreichs erblickt, weil in ſeinen 
Falten eine Gefahr für eines der höchſten Güter der bürgerlichen 
Geſellſchaft ſich verbirgt. Hätte man die ungariſche Frage nicht 
hineingeſteckt in dieſe Koalition ungeſunder, unausführbarer Ideen, 
ſo würde die Stellung der Preſſe zu ihr eine viel beſſere ſein. Wir 
wünſchen, ſagt das Blatt zum Schluß, die Vermittlung mit Un⸗ 
garn! Aber wir erkennen nur Ungarn als eine Individualität an, 
deſſen individuelle Behandlung ein Gebot der Klugheit und der 
Gerechtigkeit iſt. Jedoch vor der Weisheit und den Konſequenzen 
des Majoritätsantrages mag der Himmel Oeſtreich bewahren und 
beihügen. — Das „Vaterland“, ein neues reaktionäres Blatt, jagt 
dagegen in einer Betrachtung über die Reichsrathsprogramme lehr 
unumwunden, die „ſogenannte Einheit“ könne nur mit dem 
Bürgerkrieg erkauft werden. Nimmermehr werde ſich Ungarn an 
einer Vertretung der Geſammtmonarchie, wie fie am deutlichſten 
von Maager gefordert worden, freiwillig betheiligen. „Will man 
Ungarn bei Seite liegen laſſen und ein Kleinsſtreich mit parla⸗ 
mentariſcher Spitze, wie weiland ein Kleindeutſchland bauen? Ein 
Ungarn ohne Oeſtreich wäre allerdings ein Ding der Unmöglichkeit; 
wäre aber ein Oeſtreich ohne Ungarn etwas viel Beſſeres?“ 

— Tagesnotizen.] Der päpſtliche Prälat Graf Lich⸗ 
nowsky iſt der Ueberbringer der Allokution des Papſtes Pius IX. 
vom 28. September. Derſelbe wird vom Kaiſer heute in einer Au⸗ 
dienz empfangen werden. — Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
das zweite Verzeichniß derjenigen öſtreichiſchen Krieger, welche laut 
der aus Sardinien und Frankreich eingelangten Todtenſcheine im 
Jahre 1859 in der Kriegsgefangenſchaft verſtorben find. Das erſte 
zählte 406 Geſtorbene, auf dem zweiten reicht die Zahl fortſetzend bis 
175. — Wie aus Trieft, 6. Okt. gemeldet wird, iſt die Suspenſion 
der Beleuchtung der Leuchtthürme in Iſtrien wieder aufgehoben, 
Die den Kommandanten der engliſchen Schiffe in Syrien ertheilte 
Weiſung, die öſtreichiſchen Unterihanen zu ſchützen, iſt auch auf den 
dſtreichiſchen Handel und die Konſulate ausgedehnt worden. Der 
„Trieſt. Ztg.“ zufolge haben in den letzten Tagen in Trieſt wieder 
einige Verhaftungen ftattgefunden, welche auf die in jüngſter Zeit 
vorgekommene heimliche Entfernung mehrerer junger Leute nach 
der Romagna Bezug haben ſollen. — Alle Frauen und Familien 
der Generale und Offiziere des öſtreichiſchen Heeres im Venetiani⸗ 
ſchen ſollen angewieſen ſein, unverzüglich das venetianiſche Gebiet 
zu verlaſſen. (9) 


— [Venetien innere Zuſtände.] Graf Rechberg fol 
ein Rundſchreiben an die deutſchen Regierungen erlaſſen haben, in 
dem er die Wichtigkeit Venetiens für Deutſchland darzuthun ſucht. 
Gleichzietig iſt in demſelben Sinne die Schrift eines k. k. Haupt⸗ 
manns erſchienen, in der es u. A. heißt: „Hunderttauſend Mann 
innerhalb des Feſtungsvierecks können Monate lang einer doppelten 
Uebermacht das Gleichgewicht halten, und ſo lange Oeſtreich die 
Minciolinie inne hat, kann es mit Ruhe jeglichem Angriffe ent⸗ 
gegen ſehen.“ So darf man im Jahre 1860 ſchreiben, als ob 1859 
bereits ganz vergeſſen wäre! — Uebrigens bringen Reiſende, die 
aus Oeſtreich zurückkommen, jo ſchaudererregende Berichte von dem 
im Innern des Kaiſerſtaates vor ſich gehenden Zerſetzungsprozeſſe, 
daß es als ein heller Wahnſinn erſcheint mit einem ſolchen Staate 
irgend eine ſolidariſche Verpflichtung einzugehen. 

— [Die Ernennungen zum preußiſchen Herren⸗ 
hauſe.] Auch die „Deftr. Ztg.“ ſpricht ſich über die „Pairskreirung 
in Preußen“ aus und bemerkt ſchließlich: „Die preußiſche Regie⸗ 
rung kann dadurch, daß ſie Männern, welche populäre Namen 
tragen, bekannte Kapazitäten und dennoch den extremen Richtun⸗ 
gen abhold find, Sig und Stimme im Oberhauſe gewährte, nicht 
minder an Zuneigung des Volkes und an innerer Kraft gewonnen 
haben, als wenn ſie Städten von Bedeutung mit einem wohlha⸗ 
benden Bürgerthume Vertretung daſelbſt zuſicherte. Die preußiſche 
Regierung hat es wohl erkannt, daß jene intelligente wohlhabende 
und arbeitende Klaſſe, welche, was ſie iſt, durch ſich ſelbſt iſt, der. 
feſteſte Grundpfeiler des Staates, die ſicherſte Stütze der Regie⸗ 
rung ſei. Mit dieſem Schritte hat der Prinz von Preußen die Kluft, 
welche ihn vom Junkerthume trennt, noch erweitert, aber ſich an 
das Bürgerthum um ſo feſter angelehnt. Nicht Grafen und Barone, 
ſondern Bürger und bürgerfreundliche Männer ſind die neuen 
Lords; nicht Herkunft, ſondern Verdienſt, nicht Adel der Geburt 
allein, ſondern Adel der Geſinnung iſt es, die er ehrt und erhebt. 
Wir wünſchen Preußen Glück zu dieſem Beginnen, deſſen Früchte 
ſich ſchon in der nächſten Seſſion der Kammern zeigen werden.“ 

— [Bedeutung eines öſtreichiſch⸗italieniſchen 
Krieges für Deutſchland.] Ein militäriſcher Artikel des 
„Preuß. Wochenblattes“ aus Süddeutſchland erörtert die möglichen 
Wege, welche die Italiener bei einem Angriff auf Oeſtreich wählen, 
reſp. kombiniren könnten, und ſchließt folgendermaßen: 

Bei dem Verhältniß, in dem Italien zu Frankreich ſteht, bei der Lage, 
die das deutſche Bundesland innerhalb der Gebiete einnimmt, die aller Berech- 
nungen nach den nächſten europaͤiſchen Kriegsſchauplatz ausmachen werden, 
muß die Gefahr Jedem ler mag ſeinen Gefühlen und feinen Sympathien nach 
eine Stellung zur italienifchen Frage einnehmen, welche er will, wenn er ſich 
nur noch ein beſonnenes und ruhiges Urtheil und ein offenes Auge bewahrt hat) 
auch für uns, d. h. für das geſammte Deutſchland im höchſten De ernſt 
und drohend erſcheinen, ſicherlich ernſt und drohend genug, um eine Samm⸗ 
lung aller unſerer Kräfte herauszufordern. So ſchwer es dem deutſchen Cha⸗ 
rakter auch werden mag: keine Gefühls und Sympathienpolitik, ſondern nur 
beſonnene militär « politiihe Betrachtung und Berechnung, nicht Reden und 
Verſprechen von Freiheit und Einbeit, ſondern nur wirkliche Uebereinſtimmung 
der Regierungen mit dem Volke, wirkliche Eintracht der deutſchen Staaten 
thut uns jetzt Noth. Wer in dieſem Augenblick, im Angeſicht der neueſten 
Thatſachen, noch für die Eroberung Venetiens durch die Italiener ſchwärmt, 
wer das an ſich gute, das — — das gerechte Prinzip der Nationa⸗ 
lität jetzt bis zu dieſer unfinnigen Folgerung treibt, der mag ſich einſtweilen 
auf die Ehre freuen, die ihm der Feind erweiſen wird, an den er ſich wegwirft. 
So viel iſt klar: die Italiener werden in dieſem Kampfe nicht im Geringſten 
das deutſche Bundesgebiet reſpektiren, ihre Lage, ihre Sache verlangen es ſo; 
höchſtens dürfen wir die Belehrung, die Entschuldigung von ihnen erwarten, 
wie weit eigentlich das einige Italien ſich erſtreckt und von welchem unrecht- 
mäßigen und läſtigen Beſitz ſie uns zu befreien kommen. Aber auch abgeſehen 
davon, wird Deutichland bei der fetzigen Lage Europa's, bei dem offenkun 
digen dominirenden Einfluſſe einer Macht nicht lange warten und zuſehen dür⸗ 
fen. Es bedarf nicht erſt einer ausführlichen Erörterung, was Deutſchland an 
militäriſchem Schutz, an politiſchem Gewicht, an Lebensadern des Verkehrs 
verliert, wenn Venetien Oeſtreich jetzt entriſſen würde; wie in dieſen Blättern 
noch vor Kurzem nachgewieſen iſt, würde es in keinem Falle auch nur bei dem 
jetzigen Venetien bleiben. Es läßt ſich Alles in dem einen Wort zufammen« 
faſſen, daß der Staat, welcher die deutſche Aufgabe im Südoſten hat, daß 
Deitreich, wie gegenwärtig in. und außerhalb die Lage iſt, mit dem Verluſt 
dieſer Provinz zu einer Macht zweiten Ranges herabſänke, ja daß es damit 
wahtrſcheinlich die Bahn zu feiner Auflöſung betreten hätte. Darum liegen die 
Verhältniſſe viel bedenklicher wie im vorigen Jahre; denn der Verluſt der Lom 
bardei bedeutete keine wirkliche Machtſchwächung, er bedeutete nur den Sturz 
eines unheilbaren, zuſammenhängenden, nach Innen und * überſpannten 
Syſtems, das nicht anders zu ſtürzen war. Aber wenn Deutſchland nicht 
ruhiger Zoſchauer bleiben ſoll, ſo darf es ebenſowenig ſeine Kraft in einen 
bodenlofen Abgrund werfen. Oeſtreich muß ihm die Tat, die Hülfe erſt mög⸗ 
lich machen. Sonſt wehe Oeſtreich! und wehe Deutſchland! muß man hinzu. 
fügen, denn auch letzteres würde n ſchwere Epochen voll Jammer und 
Elend durchmachen, wenn es dieſem Kampf um Oeſtreichs Daſein zuſehen 
müßte, wenn jene Rede von Oeſtreichs Untergang, die bis dahin nur der Uns 
muth oder die Leidenſchaft des Augenblicks oder die Geſinnung des Umſturzes 
eingegeben hat, zur wirklichen Ueberzeugung in den e des deutſchen Vol ⸗ 
kes werden müßte. Es iſt nur kurze Zeit gegeben. ir müſſen die Frage 
ſcharf ins Auge faſſen, wie für Deutſchland eine Fützrung in der Politik, eine 
Führung im Kriege zu ſchaffen iſt, denn bei dieſem Bundestag, bei dieſer Ver⸗ 
fafjung ift eine Führung nicht möglich. Oeſtreich vor Allem, wie es ſich im 
Inneren unverweilt aufzurichten hat, müßte auch dazu die Hand reichen, die 
Mittelſtaaten müßten es wollen, um ihres eigenen Daſeins willen. Statt 
deſſen entläßt der Kaſſer die Männer des Reichsrathes mit dem Auftrag, daß 
ſie in ihrer Heimath Vertrauen ſtiften ſollen auf die kommenden Geſchenke von 
oben: wir ſehen Oeſtreich dicht vor dem verhängnißvollen Abgrund, der die zu 
ſpäten Zugeſtändniſſe verſchlingt. Und die Mittelſtaaten? Weil eine wirk. 
liche Einigung Opfer koſten würde, fo haben fie glücklich gefunden, daß die 
Einheit im Reich der materiellen Intereſſen gegründet werden muß. 


Bayern. München, 7. Okt. [Frhr. v. Gieſe f.] Der 
vormalige Minifter des königl. Hauſes und des Aeußeren, Frhr. v. 
Gieſe, iſt am 4. d. in einem Alter von 78 Jahren mit dem Tode 


abgegangen. Der Verſtorbene hat den Miniſterpoſten von 1831 
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Frankfurt a. M., 7. Oktober. [Schützen verein. 
Geſtern hat hier in einer zahlreich beſuchten Verſammlunz hieſiger 
Bürger und Einwohner die Gründung des neuen Schützenvereins 
auf möglichſt breiter Baſis stattgefunden. Als Zweck des Vereins 

eben die angenommenen Sapungen an: „Die Ausbildung des 

olkes in Handhabung der Schießwaffen, um für die Zeiten der 
Noth und Gefahr des Vaterlandes eine möglichſt große Anzahl ge⸗ 
übter Schützen heranzubilden. Zu dieſem Zwecke ſoll die Theil⸗ 
nahme an dem Verein durch mäßigen Beitrag (3 Fl. 30 Kr. jähr⸗ 
lich), Erleichterung beim Ankauf der Schießwaffen ꝛc. nach Thun. 
lichkeit ermöglicht werden, und iſt auch die Heranziehung der Ju⸗ 
gend zu den Waffenübungen, ähnlich etwa wie in der Schweiz durch 
eine militäriſche Vorſchule in der Kadetten⸗Einrichtung erzielt wird, 
ins Auge gefaßt, indem die nicht aufnahmsfähige Jugend mit 
(cchriftlicher) Genehmigung der Eltern, Vormünder oder Lehrer den 
Schießplatz gegen einen ermäßigten Jahresbeitrag beſuchen kann. 
Für Schulen kann der Vorſtand ermäßigte Preiſe feſtſetzen. Die 
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ganze Einrichung ſcheint vielen Anklang zu finden; denn geſtern 
bereits beliefen ſich die ſofortigen Einzeichnungen unter den An⸗ 
weſenden auf 322, und dieſe Zahl wird vorausſichtlich ſchon in den 
nächſten Tagen bedeutend zunehmen. Der Verſammlung wurde 


auch eine Zuſchrift aus München mitgetheilt, welche die Feier des 


18. Oktober in Anregung bringt. In München ſelbſt werden be⸗ 
reits im Knorrkeller Vorbereitungen zu einer größeren Feier des 
Jahrestages der Leipziger Schlacht getroffen. (Pr. 3.) 

— [Erklärung Spaniens in der römiſchen Frage.] 
Auf den ausdrücklichen Appell, welchen Pius IX. an die katholiſchen 
Mächte gerichtet, hat Spanien bereits geantwortet. Die ſpaniſche 
Regierung erklärt, daß ſie nach der gegenwärtigen Sachlage ſich 
außer Stande befinde, in dieſer Angelegenheit eine direkte Initia⸗ 
tive zu ergreifen, daß ſie aber nicht bloß, wenn Frankreich, wie ſie 
vorauszuſetzen Anlaß habe, die erforderlichen Schritte provozire, 
dieſelben mit ihrem ganzen materiellen und moraliſchen Einfluß zu 
unterſtützen, ſondern auch jeder anderen Initiative für jenen Zweck 
ſich anzuſchliezen um jo mehr bereit ſei, als fie die Erhaltung der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes ſowohl für ein kirchliches als 
für ein politiſches Intereſſe von der höchſten Wichtigkeit erachten 
müſſe. (893.) 


Heſſen. Darmſtadt, 8. Okt. [Kirchliche Verhält⸗ 
niſſe.] In der Sitzung der Zweiten Kammer am 5. d. wurde von 
dem Abgeordneten Thudichum (evangeliſcher Dekan zu Rödelheim) 
Ausſchußbericht erftattet über den Antrag des Abgeordneten Wern⸗ 
her (aus Nierſtein), die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche zum 
Großherzogthum betreffend. Er will dieſe veröffentlicht haben 
und findet die Rechte des Staates, insbeſondere Rheinheſſens, mit 
Bezug auf die dort beſtehende Geſetzgebung gefährdet und verletzt. 
Die Regierung hatte dem ſchon früher gelegentlich einer Inter⸗ 
pellation deſſelben Abgeordneten widerſprochen, die Veröffentlichung 
zwar im Prinzipe zugegeben, aber behauptet, daß jetzt, wo die 
Verhandlungen noch obſchwebten, noch nicht die Zeit dazu gekom⸗ 
men ſei, zugleich erklärt, daß ſie kein weſentlich nöthiges Kautel⸗ 
recht des Staates aufgegeben habe, noch aufgeben werde ıc. ıc. 
Der zum Druck gegebene umfaſſende Ausſchußbericht iſt mit gro⸗ 
ßer Mäßigung und Ruhe geſchrieben. Er beleuchtet die Verhält⸗ 
niſſe näher und vergleicht die glücklichen kirchlichen Zuſtände unter 
Ludwig I. mit den jegigen, bei denen er beſonders die Aufhebun 
der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Gießen und die Ueberlaſſung 
des landesherrlichen Ernennungsrechtes der Geiſtlichen an den 
Biſchof, wodurch jene ausſchließlich von dieſem abhängig wurden, 
beklagt. Der Ausſchußbericht kommt nach allen dieſen Erörterungen 
zu dem Schlußantrage: „Die Kammer wolle die großherzogliche 
Staatsregierung erſuchen, die Verhandlungen mit dem Biſchofe 
zu keinem Abſchluſſe zu bringen, ſondern das ganze Rechtsverhält— 
niß des Staates zur katholiſchen Kirche und ihren Organen auf 
geſetzlichem Wege zu ordnen und der Ständeverſammlung ſo weit 
erforderlich und ſo bald als möglich dazu die geeigneten Vorlagen 
zu machen.“ (F. J.) 

Mecklenburg. S i 8. Okt. [Agitati . 
gen den Werfallungehnteun] Gegen den Antrag der 82 
Mitglieder der Ritterſchaft auf Einführung einer Repräſentativ⸗ 
Verfaſſung iſt in den Kreiſen des Adels eine Agitation im Werke, 
welche darauf hinausgeht, den Antrag gar nicht zur Verhandlung 
kommen zu laſſen. Man will in den ritterſchaftlichen Amtskonven— 
ten Beſchlüſſe hervorrufen, dahin gehend, daß der engere Ausſchuß 
gebeten werden ſoll, die Intimation des Antrages zu verſagen. Mo: 
tivirt wird dies damit, daß nach Anſicht der Kontremine die 82 
einen verfaſſungswidrigen Weg bei ihrem Antrage auf Repräſen⸗ 
tativ⸗Verfaſſung im Sinne haben. Dieje Anficht ſcheint ſich auf 
das allerdings etwas ungeſchickte Wort „verleihen“ in dem Antrag 
der 82 zu ſtützen: die beiden Großherzoge ſollen erſucht werden, dem 
Lande eine Repräſentativ⸗Verfaſſung zu, verleihen“. Indeſſen ha— 
ben die 82 dabei doch ſchwerlich an eine Oktroyirung gedacht. Die 
Mehrzahl wenigſtens ſcheint den Weg der Vereinbarung mit den 
faktiſch beſtehenden Ständen für erforderlich zu halten, eine kleine 
Minderzahl wird ſich der Anſicht zuneigen, daß der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin berechtigt und verpflichtet ſei, die wider⸗ 
rechtlich außer Wirkſamkeit geſetzte Verfaſſung von 1849 wieder 
in Wirkſamkeit zu ſetzen. Dagegen ſcheint der Gedanke an die 
Einführung einer beliebigen Repräſentativ-Verfaſſung durch einen 
landesherrlichen Machtſpruch weder bei den 82 Mitgliedern der 
Ritterſchaft, noch ſonſt irgendwo im Lande vorausgeſeßt werden zu 
dürfen. (H. N.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 7. Okt. [Die „Times! über die römiſche 
Frage.] Die „Times“ bringt heute einen gegen die weltliche 
Macht des Papſtes gerichteten Leitartikel; ſie ſagt: 

Die römifche Kirche itt auf die Kriſis, von der ſie Jept Beimgefucht wirb, 
augenſcheinlich nicht im mindeſten vorbereitet Nat en. Sie kann's und will's 
nicht glauben, daß Jedermann ſich erleichtert füh * würde, wenn der Papſt 
die heilige Stadt verlſeße. Wir ſehen dies an De a den ihre Anwälte und 
Verfechter überall anſtimmen. So läßt die tom ſche Be eine große Prüfung 
über ſich ergehen. Sie weiß nicht, was ſie thun ſoll; fie hat keinen Plan, 
keine Anſicht, keine Politik für dieſen neuen Stand der Dinge; fie iſt einfach 
außer ſich und raßt gegen ihre Widerſacher. Rn st den Ruf großer Bielfei« 
ügkeit und Schmiegſamkeit, den Ruf, ſich in a. e Art neuer Zeiten und Ver⸗ 

ältniffe ſchicken zu können; aber es ſieht jetzt 1 als hätte es alle 
Kann und alles Gleichgewicht verloren. Die atholtiche Kirche kann auf kei⸗ 
nen Punkt ihres kirchlichen Syſtems binweiſen, Ju deſſen R der 
Papit irgend einer zeitlichen Gewalt bedürfte. I 1 hr Grund und Bo» 
den iſt, welchen Schaden kann der Sturz der, weltlichen Macht des Papſtes der 
römiſchen Kirche zufügen? Sie kann ihren Weg Gi fortgehen und thun, 
wie ſie bisher gethan hat. Das ganze Gebiet each Sziplin, die ganze Region 
der Hoktrine bleibt ihr offen. Sie kann nach elieben rechts und links exkom⸗ 
munſziren, nichts kann ſie daran hindern ie hat noch immer das Schwert 
des Geiſtes in den Händen und kann es schwingen nach Herzensluſt. Sie kann 
fortfahren, die christliche Doktrine zu ihrer Zufriedenheit „zu entwickeln“. Was 
macht alſo dtejen Verluſt zeitlicher Gewalt fo fürchterlich? Warum macht Rom 
nicht lieber aus der Noth eine Tugend und ſagt, daß es ſich ohne weltliche 
Macht behelfen kann? Ein ſolcher Entſchluß würde gewiß den höchſten Enthu⸗ 
ſiasmus in der ganzen () katholiſchen Welt erwecken; eine neue Aera würde in 
der Geſchichte des Katholizismus beginnen und zwar unter Auſpizien, die 
Jedermann (?) günftig auszulegen geneigt den Aber nicht ſo denkt 
die römifche Kirche, wenigstens jene Partei derſelben, die den Papſt umgiebt. 
Ste klammert ſich mit Verzweiflung an den alten Stand der Dinge, weil ſie 
nicht die geringite Ahnung davon hat, wie fie dem neuen Stand der Dinge ger 


genüber ſich benehmen ſoll. 5 

[Tagesnotizen.] Geſtern ging eine Abtheilung von 
Schanzgräbern nach Winsberg, etwa 8 engliſche Meilen von der 
Kapſtadt, ab, um daſelbſt ein Sanatorium für die kranken und ver⸗ 


wundeten Truppen von China und Indien zu errichten. — Nach 


— —— 


dem „Globe“ iſt Sir Will. Deniſon zum Gouverneur von Madras 
(an Stelle des verſtorbenen Sir H. Ward) ernannt. Sir William 
war 6 Jahre lang Gouverneur von Neuſüdwales. — Die Anzahl 
der Beſucher der verſchiedenen Sammlungen und öffentlichen Gär⸗ 
ten betrug im Jahre 1859: Britiſh Muſeum 517,895, National» 
Gallerie 789,401, Vernon⸗Gallerie 172,727, zoologiſche Garten 
364,356, Hampton Court⸗Palaſt 208,264, Wiſſenſchaft⸗ und Kunſt⸗ 
Departements⸗Muſeum 475,365 Perſonen. — Das Handelsamt 
macht bekannt, daß die von Handlungsreiſenden in Norwegen er⸗ 
hobene Steuer von etwa 12 Pfd. St. abgeſchafft iſt und fortan 
dieſe Reifenden keiner ferneren Steuer oder Beſchränkung zu unter⸗ 
liegen haben werden. Daſſelbe macht bekannt, daß der Hafen von 
Tanger der Cholera verdächtig und die anderen Häfen von Marokko 
noch immer angeſteckt find; ebenſo ſoll der Hafen von Malaga vom 
15. Sept. ab der Cholera verdächtig gehalten werden. 

— [Stimmen der Preſſe über die Warſchauer 
Konferenz.] Außer mit Italien beſchäftigen ſich die Blätter 
vorzugsweiſe mit Warſchau. „Daily News“ fürchtet von der 
„Fürſtenverſammlung am Grabe Polens“ nichts Böſes. Sie 
werde nur die Wirkung haben können, Napoleon III, gegen den 
ſie ebenſogut wie gegen Viktor Emanuel gerichtet ſei, zum feſtern 
Anſchluß an freie Volker und liberale Regierungen zu treiben. Die 
„London Review“ hält eine ernſte Allianz zwiſchen Oeſtreich und 
Rußland für unmöglich. Oeſtreich müſſe von den ruſſiſchen Wüh⸗ 
lereien an der untern Donau und ſelbſt in Ungarn wohlunterrichtet 
ſein, und Rußland könne zwar keine Vernichtung Oeſtreichs wün⸗ 
ſchen, aber jede Schwächung Oeſtreichs werde ihm willkommen ſein. 
Die „Saturday Review“ glaubt, der Warſchauer Kongreß könnte 
ih ein Denkmal im Herzen der Völker ſetzen, wenn er eine liberale 
Bahn b b den Kaiſer von Oeſterreſch bewöge, Ungarn durch 
Rückgabe der Verfaſſung zu verſöhnen, den Prinzen Regenten in 
ſeinen deutſchen Beſtrebungen unterftügte u. |. w. u. |. w. 

— [Eine Bankettrede des Lord Wodehouſe.] Lord 
Wodehouſe, der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, ſprach bei dem 
North Walsham landwirthſchaftlichen Eſſen am Mittwoch und 
ſagte — W 2 

„Mein ehrenwerther Freund jagt, er wolle hoffen, ä 
Regierung das Peng 5 Ric kin Orention ae an Nen ae 
Nun, ich denke, dies iſt das Prinzip, welches Ihrer Majeſtät Minifter von An⸗ 
fang an verkündet und ſtandhaft befolgt haben. Wir würden uns allerdings 
ſehr ſchämen, aus unſeren Sympathien mit dem nach Freiheit ringenden Vo 
ein Geheimniß zu machen; und wenn wir dieſe Sympathien nicht ausſprächen, 
würden wir nicht die Vertreter der einmüthigen Gefinnung des Volkes von 
England fein (cheers). Die Regierung hat auch die Pflicht, die anderen Re⸗ 
gierungen Europas wiſſen zu laſſen, was die Geſinnungen des engliſchen Vol⸗ 
kes find, und die Miniſter müſſen zeigen, daß fie ſelbſt dieſe Auſſchten bis zu 
einem vernünftigen, yo und gemäßigten Punkte theilen. Zugleich find wir 
entſchloſſen, obgleich ich kein Recht im Namen der Regierung zu ſprechen habe, 
das Land in keinen Streit zu zerren, der es nichts angeht. Was einen andern 
Punkt betrifft, ſo war ich ſteis für das freundlichſte Einvernehmen mit unſerm 
nächſten Nachbarn in Frankreich, aber gegen alle ausſchließlichen Allianzen. 
Ich denke, es iſt recht, daß wir auch mit allen andern Nationen Europas und 
der Welt in Freundſchaft leben und Allianzen haben. (Hört! hört!) Ich ge⸗ 
höre „nit zu denjenigen, denen die Lage Europas große Beſorgniß einflößt. 
Bede N ie üben apselastegen Sefa ren denken, jo glaube ich, ohne 
hoffen dürfen. Ich ſage dies, weil die großen Regierungen auge e 
3m Ora nen e Si dale ad ed e den kal Man 
nn > ee er jetzt in Italien wüthenden Flammen über den Rest 

— [Die Exkurſioniſten nach Italien] Ein Bri 
von Landor Praed an „Daily News“ enthält die Geſchichte * 2 
tiſchen Legion, der ſogenannten Exkurſioniſten. Es war Anfangs 
Auguſt, als Kapitän Styles mit der Autoriſation Garibaldi's hier⸗ 
herkam, um Freiwillige zu werben. Man hatte an eine Zahl von 
ein⸗ bis zweihundert gedacht. Statt deſſen meldeten ſich in der aller⸗ 
kürzeſten Friſt über ſechshundert. Kapitan Styles, ohne noͤthige 
Hülfsmittel, ſah keinen andern Ausweg, als in der Haſt des Mo⸗ 
ments Kontrakte für die Equipirung der Leute, im Betrage von 
mehreren tauſend Pfund zu unterzeichnen. Eine Woche nach dem 
Beginn der Rekrutirungen ſah er ſich, behufs neuer Inſtruktionen 
zur Rückreiſe nach Italien genöthigt. Zugleich meinte er, dort die 
nöthigen Fonds vorzufinden. Momentan aber hatte er Mühe, 
das Geld zu ſeiner eigenen Reiſe zu beſchaffen. Als er endlich bei 
Garibaldi ankam, fand er ihn auf dem Felde inmitten der Tro⸗ 
phäen eines neuen unblutigen Sieges. Zehntauſend Neapolitaner 
hatten ſich 2 Stunden vorher übergeben. Kanonen, Bagage, Mu⸗ 
nition, alles mögliche Kriegsmaterial war in überreicher Fülle vor⸗ 
handen, aber es fehlte eben wie gewöhnlich an Geld. Der König 
hatte in der That die Salzlöffelyen mitgenommen. Im Staaks⸗ 
ſchatz in Genua befand ſich nicht eine ne; die ſieiltaniſche Ex⸗ 
pedition hatte dieſen total erſchöpft. Mit jener ſtarren Ehrlichkeit, 
die bei Groberern jonit gar ſelten, bei Garibalci aber ganz natür⸗ 
lich iſt, war jeder Greſchen in der Bank oder im Befige eines Bür⸗ 
gers für ein unantaſtbares Heiligthum gehalten, und eine Anwei⸗ 
jung auf Dr. Bertani, die Garibaldi dem Kapitän gab, blieb eben 
eine ng Bertani hatte fein Geld, und Styles ging zurück 
nach England wie er gekommen war, ohne Geld. Wie das Ko⸗ 
mits ſich unter ſolchen Umſtänden zu halten vermochte und trotz 
alledem am 17. September 260 Mann in Milazzo auszuſchiffen im 
Stande war, iſt ein Wunderding und wird, wenn erſt alle damit 
verknüpften Umſtände bekannt ſind, noch viel mehr als ſolches an» 
geſtaunt werden. Noch merkwürdiger aber bleibt es, daß am 28. 
eine andere Abtheilung, die das Kontingent auf tauſend Mann zu 
bringen beftimmt war, im „Emperor“ abging. Die Arrangements 
find inzwiſchen, auf allgemeines Verlangen, von Styles auf Ka⸗ 
pitän de Rohan, Aide⸗de⸗Camp Garibaldi 8, einen kompetenten und 
erfahrenen Mann, übergegangen. Der Brief ſchließt folgenderma⸗ 
ben: „Ich will nur noch erwähnen, daß 15,000 Pfd. St. für Egui⸗ 
pirung 2c. ausgegeben worden, von denen nur 3000 gezeichnet find 
und das engliſche Volk wird aufgefordert, das Defizit zu decken 
Tauſend der Ihrigen geben ihr Leben hin und es werden ſich viele 
Gentlemen in England finden, die für denſelben Zweck ein Paar 
Pfund werden ausgeben wollen... Es ſollte dem engliſchen Volke 
Ehrenſache ſein, daß die britiſche Legion in jeder Beziehung ein 
freies Geſchenk an den ungekrönten — von Italien ſei. Die bri⸗ 
tiſche Legion iſt das erſte unzweideutige Zeugniß der ächten Sym⸗ 
pathie des Volkes mit kontinentaler Freiheit, eine Sympathie, 
welche eine zweifelhafte und doppelgängige Diplomatie jo lange und 
unglücklich Lügen geſtraft. 

London, 8. Okt. [Aus China; Oeſtreichs Erklä⸗ 
rung in Rom.] Das Reuter ſche Bureau bringt Nachrichten 
aus Peking von Anfang des Monats Juli, welchen zufolge die 


aufſtändiſche Bewegung, namentlich in den an der See gelegenen 
öftlichen Provinzen des chineſiſchen Reiches, um ſich gegriffen hatte. 
Die Miliz war einberufen worden, und in der Hauptſtadt, ſo wie 
in deren Umgebung herrſchte eine mißmuthige Stimmung. Die 
Bevölkerung war allerwärts günſtig für die Engländer geſtimmt 
und wünſchte, fie in Peking zu ſehen, da es hieß, fie hätten bei ih⸗ 
rer Landung am Golf von Petſcheli den Einwohnern nichts zu 
Leide gethan. Aus Peking waren 6000, und von einem anderen 
Punkte her 10,000 Mann chineſiſcher Truppen gegen die Englän⸗ 
der entſandt worden. — Daſſelbe Bureau meldet, Baron Meyer- 
Graveneng (5) ſei durch Paris paſſirt, um nach Rom zu gehen und 
die Antwort Oeſtreichs auf das päpſtliche Rundſchreiben vom 18. 
Sept. zu überbringen. Oeſtreich tadelt in derſelben die piemonte. 
ſche Invaſion, drückt aber zugleich die Unmöglichkeit aus, daß es 
anders als auf diplomatiſchem Wege etwas thun könne. (Tel.) 


Frankreich. RR 
Paris, 6. Okt. [Die päpſtliche Allokutionz der Kamp! In 
Neapel; Graf Agulla.] Die Regierung hatte, wie man leicht kat 
konnte, Anfangs die Veröffentlichung der Anrede des Papſtes nicht dan h 90 
und den Zeitungen eine ſolche ſogar unterſagen laſſen. Mlötzlich iſt er 3 2 
ren Ortes anderen Sinnes geworden und hat dabei wenig verloren: Die dem 
Papfte feindliche Strömung iſt nun einmal im Augenblicke hier ſo übermächtig, 
daß die Anrede keine beſondere er ungen gegen den Kaiſer hervorgerufen 
bat. Daß der Papit alle Gottloſigkeit auf Piemont ſchiebt, läßt man ſich ſchon | 


— 


gefallen. Was nun aber in der Anrede die Erwähnung der von Frankreich ge⸗ 
gebenen Verſprechungen betrifft, je fällt dieſer 1 95 nur in einem ſehr kleinen 
Kreiſe auf, in jenem Kreiſe, wo man den innern A der Verhält⸗ 
niſſe wirklich kennt und weiß, was eigentlich damit gemeint iſt. Ich glaube Ih⸗ 
nen ſchon geſchrieben zu haben, daß bereits in der mehrfach erwähnten Depeſche 
des Kardinals Antonelli von gewiſſen eigenhändigen Briefen die Rede war, an 
deren Zuſagen man erinnerte. Auch weiß man jetzt, daß der Herzog v. Gram⸗ 
mont noch im letzten Augenblicke davon ſprach, daß Frankreich ſich den Piemon- 
teſen nöthigenfalls mit Waffengewalt widerſetzen würde. Als es dazu nun aber 
doch nicht — ſoll der Botſchafter jo große Betrübniß darüber gehabt haben, 
daß er ſein Landhaus in Tivoli nicht mehr verließ. — Nächſt der päpſtlichen 
Rede beſchäftigt natürlich der neue Sieg Garibaldi's am meiſten. Die Legiti⸗ 
miſten ſind indeſſen immer noch der Anſicht, daß wenn Piemont nicht mit an⸗ 
reifen hilft, Garibaldi Capua und Gacta nicht erobern kann. Die königliche 

amilie entwickelt in dieſen Plätzen zum erſten Male einige Energie, aber der 

moraliſche Zuſtand der Provinzen, die noch unter der Botmäßigkeit des Königs 
tehen, iſt furchtbar und das Elend der Bewohner greift täglich mehr um 
ich. — Graf Aquila hat mittlerweile ernſtlich dafür geſorgt, ſich in Paris das 
Leben ſo 2 wie möglich zu machen. An der unvergleichlich ſchönen 
Avenue de ’Imp£ratrice, die bekanntlich vom großen Triumphbogen am Ende 
der elyſeiſchen Felder in einer Breite von mehr als hundert Metern nach dem 
Bois de Boulogne führt und die pittoreskeſte Ausſicht auf den Wald und den 
Höhenzug des einethales eröffnet, hat der Bauunternehmer des Suezkanals 
(nicht mit Herrn v. Leſſeps zu verwechſeln) ein Schloß im Renalſancegeſchmack 
bauen laſſen, das wie ein Feenpalaſt innen und außen mit allen Schönheiten 
einer reichen Phantaſie angethan iſt. Das hat ſich der neapolitaniſche Prin 
gekauft und noch manches Andere dazu, was das Daſein von Lebemännern an⸗ 
genehm machen kann und gerade keiner beſonderen Erwähnung bedarf. (Pr. Z.) 
Paris, T. Okt. [Tages bpericht.] Prinz Napoleon iſt geftern wieder 

in Paris angekommen. Die Reife des Kaiſers nach Compiegne ſteht bis jetzt 
für Mitte des Monats feſt. Der Herzog von Montebello hat hier angefragt 
ob er ſich während der Zuſammenkuͤnft nach Warſchau begeben ſolle, um die 
verſammelten Souveraine im Namen ſeiner Regierung zu begrüßen. Seine 
Anfrage wurde einſtweilen verneinend beantwortet. — Die Mitglieder der 
Küſtenvertheidigungskommiſſion werden am 15. eine außerordentliche Inſpektion 
Dr bis jetzt in Angriff genommenen Arbeiten beginnen. — Der Bau der neuen 


der päpitlichen ie 
gegenüber erfährt man, 145 der 8 
Rundſchreiben erklärt hat, jeine Regierun 
entbunden, behalte ſich aber die Wahl de 
machen gedenke, welche ihr der Vertrag v N 
ie ſterblichen Ueberreſte des Generals Grafen Pimodan ſind am 4. d. in der 
5 A des Frangais zu Rom beigeſetzt worden. — Migr. Merode 
91 wie es heißt, zum Oberkommandanten des Reſtes der römiſchen Truppen 
—— werden. — Die Regierung hat eine jede Subskription, um Yamoriciere 
einen Ehrendegen zu geben, verboten. — Geſtern iſt, wie der Moniteur“ ber 
richtet, im Beiſein des Kaiſers, der neue zoologiſche Garten im Boulogner Holz 
eingeweiht worden. Iſidore Geoffroy Saink⸗Hilaire begrüßt, Se. Majeftät 
mit einer kurzen Anrede. — Auf Befehl des Kaiſers tritt an die Stelle des Sä⸗ 
bels, wie ihn bisher die Offiziere der Gardeinfanterie trugen, ein Degen. — 
An Stelle des zum Senator ernannten Grafen Leſſeps iſt Herbert, bisher be⸗ 
vollmächtigter Miniſter, zum Dirigenten der Konſulats. und Handelsabtheilung 
im Miniſterium des Auswärtigen ernannt worden. — Der Eintritt Lacordaire's 
in die Akademie wird dem Toulouſer Journal zufslge am 6. Januar k. J. ſtatt⸗ 
nden. — General Graf v. Gopon erhielt, wie der „Armee⸗Moniteur“ meldet, 
den Titel eines „Kommandanten der Okkupationsdiviſtonen in Italjen.“ — 
Ein Veteran der Pariſer Journaliſtik, Herr v. Lourdoueix, Chefredakteur der 
„Gazette de France“ iſt zu Ameélie-les-Bains geſtorben. — Die zu Part⸗Dien 
ſtationirte Geniekompagnie hat Befehl erhalten, ſofort nach Marſeille und Rom 
abzugehen. — Die Akademie der Künſte hielt heute ihre Jahresſitzung. Die 
mit dem großen Preiſe gekrönte Kantate: „Czaar Iwan IV.“, von Paladilhe, 
einem Schüler Halevp's, kam dabei zur Aufführung. Halevy las eineim „Moni« 
teur“ heute bereits abgedruckte Abhandlung über das Leben und die Werke des Baron 
Boucher Desnoyers vor. — Heute fand in Vincennes das erſte Nationalſchei. 
Sch eden ftatt. Um 9½ Uhr verließ der General Guiod, Präſident des 
Here uit enkemite s. das Schloß von Vincennes. Zwei Abtheilungen Ar- 
nen mit dem Schiehe der Spitze, ſchritten ihm voraus. Die Soldaten began ⸗ 
reich eingefunden ee Die Nationalgarde. hatte ſich an ihren Scheiben zahl⸗ 
i ‚and an denen der Soarfigügen bemerkte man viele berühmte 


Schützen, darunter den bekannten Löwen i 
und jäger Gerard. Auch waren viele 
der e ße , ſo wie eine große Anzahl engliſcher Ofen in Uni- 
ir etreidehandel.] Das We j N 2 
ſtig, und dieſer Umſtand er An die Beate i n nicht gün · 
neueſten Berichten über den Ausfall der diesjährigen Ernte gi nad) den 
kaum feſt bleiben. Es kann nämlich jetzt als eine allgemein anerka e 
ſache gelten, daß der Ertrag bei weitem reichlicher iſt, als man e That⸗ 
Das Getreide iſt allerdings vielfach naß eingebracht worden und dechall Pr 
Bermablen häufig noch ungeeignet ö es wird hierin jedoch unfehlbar eine Besse. 
rung eintreten und ſpäter werden die Märkte um jo ſtärker befahren fein. Zieht 
man in Betracht, daß fremdes Getreide eingeführt werden darf, jo kann man 
auf die Befürchtungen, die noch vor wenigen Wochen verbreitet waren, kein 


fregatten wird unverzüglich begonnen. — Der Papſt hat eine Gedächt⸗ 
en gejtifter, weine unter General Yamoriciere in 
In u reichs Piemont 


alte ſich aller ihrer Verpflichtungen 
Kugenblickes 15 wo fie die Rechte 
von Villafranca einräume. — 


Umgebung zu beſchränken, 


möge was immer für eine Anſchau 


Auf alle Zweige des Verkehrs t di e 
ſer Berge einen änfigen Eindruck. (BH3.) macht die Beſeitigung die. 
Ses mungedeank 

Brüſſel, J. Okt. [Verſöhnungsbankett der sibera⸗ 
len.] Das große Bankett zu Ehren des Herrn Verhaegen und dur 
Feier der Ausſöhnung der beiden biöber jeinbli dementen Nu⸗ 
anzen der liberalen Partei iſt geſtern Abend mit Glanz von Stat« 
ten gegangen. Nahe an 250 Perſonen, unter e große 
Anzahl von Abgeordneten, wohnten dem ſchönen un Trage | 
Feſte bei. Beſonders erfreulich war es, die drei Hauptführer der 
ſogenannten Seiſſion, von welchen bekanntli 


ch das erſte 1 6 zu 
den ehemaligen offenen Feindſeligkeiten ausgegangen war die dere 
ren Orts, Hymans und Previnalre, den alten Freundſchaftsbund 
mit den Vertretern der „liberalen Aſſoziation“, den ſie nie hätten | 
brechen ſollen, erneuern zu ſehen. Graf L. Goblet, Deputirter von | 
Brüſſel und Vorſitzer des letztgenannten Vereins, präſidirte dem 


Verbrüderungsfeſte. Er war es auch, der nach dem vom Bürger⸗ 
meiſter Fontainas auf den König ausgebrachten Toaſt in tiefgefühl⸗ 


ww 
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ter Rede dem verdienten Helden des Tages die dankbaren, vereh⸗ 
rungsvollen Gefühle nicht nur aller Anweſenden, ſondern des gan⸗ 
zen Landes gegen ihn zum Ausdruck brachte. Inmitten der jubeln⸗ 
den Zurufe, welche die Schlußworte dieſer Anſprache übertönten, 
fiel der Schleier, der das vor der Ehrentafel aufgeſtellte, Herrn Ver⸗ 
haegen von dem geſammten belgiſchen Liberalismus dargebrachte 
prächtige Ehrengeſchenk bis dahin verdeckt gehalten, die Büſte des 


gefeierten Parteiführers, auf hohem, reich verziertem Piedeſtal ſich 


erhebend. Die Dankes worte des 
greifender Beredtſamkeit; namentlich die Stellen ſchlugen ein, wo 
der vielerfahrene Mann unter Hinweiſung nach außen die liberale 
Partei zur Einigung und zum unverbrüchlichen Feſthalten an den 
beſchworenen Grundſätzen des belgiſchen Liberalismus ermahnte. 
Der Enthuſiasmus der Anweſenden erreichte jedoch erſt ſeinen 
Gipfel, als Herr Orts ſelbſt die von Herrn Verhaegen und den 
Feſtkommiſſaren eingenommene Eſtrade erſtieg und erſterem tief 
erregt den Verſöhnungskuß gab. Die 
mit dem geſtrigen Tage in eine neue, beſſere Phaſe getreten. (K. 3.) 


Sch wei z. 

Genf, 6. Ott [Requiem Heute früh 8 Uhr fand hier 
in der katholiſchen Kirche ein feierliches Requiem ſtatt zur Erinne⸗ 
rung an Graf Louis Batthyanyi und die am 6. Okt. 1849 zu Arad 
hingerichteten anderen 13 Märtyrer der ungariſchen Sache. Anwe⸗ 
ſend waren, nebſt General Georg Klapta und Graf Ladislaus Te⸗ 
leki, alle gegenwärtig in Genf weilenden Ungarn und Ungarinnen, 
etwa 30 Perſonen, ohne Unterſchied der Konſeſion (K. Z.) 


Italien. f 
Turin, 4. Okt. [Rückkehr Nigra's; Frankreichs 
Haltung; der preußiſche Geſandte; Bertanies 
Briefe) Herr Nigra iſt hier angekommen und befindet fi, jo 
u ſagen, in permanenter Konferenz mit dem Grafen Cavour. Die 
Nachrichten, welche er aus Paris bringt, ſind ſehr beruhigend; das 
glaube ich mit Beſtimmtheit melden zu dürfen und man ſieht hier 
der baldigen Wiederaufnahme der politiſchen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Sardinien entgegen. Der Kaiſer iſt nach wie vor 
feſt entſchloſſen, ſeine direkte Einmiſchung in die italieniſchen An⸗ 
gelegenheiten lediglich auf die Vertheidigung von, Rom und baff en 
t ſo lange der Papſt ſeine Staaten nicht 
verläßt. Im Uebrigen wolle man den Einheitsbeſtrebungen Ita⸗ 
liens und den Abſichten Victor Emanuel's nicht entgegentreten; 
vielmehr ſei Frankreich geneigt, die Anſtrengungen Italiens durch 
feinen Einfluß zu unterftügen, fo weit dies ohne Intervention ge⸗ 
ſchehen könne. Die Einverleibung des Königreiches beider Sicilien, 
wie der mittelitalieniſchen Provinzen, welche ſich eben vom Papſte 
losgeriſſen haben, wird man in Paris mit Vergnügen ſehen, und 
räth man von dort aus zu energiſchem EN und warnt vor 
Verzögerungen. Herr Nigra rühmt die politiiche Einſicht und das 
ritterliche Benehmen des Grafen Pourtales; aber auch der hieſige 
Vertreter Preußens ſcheint beim Turiner Kabinette in großer Ach⸗ 
tung zu ſtehen. Man erzählt mir, daß dieſer Diplomat in Folge 
einer Unterredung bezüglich des bedauerlichen Zwiſchenfalles mit 
der „Loreley“ die Verſicherung abgegeben habe, daß Preußen, es 
lien en, niemals ſeiner neutral n a en in Sta. 
Ueberhaupt feien pie beulſchen Mächte g willt, ſich in keiner Weiſe 
den italieniſchen Einheitsverſuchen zu slberfeßen (on laissera faire 
cet essai d'unité), es wäre denn, daß fie, durch anarchiſche Zu— 
ſtände und Auftritte aufgefordert, im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens und der europäiſchen Sicherheit aufzutreten ſich genöthigt 
ſähen. — Bertani's Briefe haben Aufſehen erregt, weil er darin 
entſchieden in Abrede ſtellt, Garibaldi habe jemals die Abſicht ge⸗ 
habt oder ausgeſprochen, die Franzoſen in Rom anzugreifen. Falls 
dem ſo iſt, ſo fragt man vergebens, was die Proklamakionen, worin 
die Annexionsverkündigung auf dem Quirinal verheißen wird, be⸗ 
deuten ſollen. Es iſt jedenfalls eine Thatſache, daß Garibaldi nun 
anderer Geſinnung geworden, und daß er nach vollendetem Tage⸗ 
werke in Neapel entihloffen ift, ſich wieder zurückzuziehen. (K. 3.) 
Turin, 5. Okt. [Die Oppoſition in der Deputir⸗ 
tenkammerj wird nicht ſehr zahlreich fein, aber fie wird doch 
Manches ſagen und Manches fragen, was der Regierung ungelegen 
kommen wird. Die Herren Gabella , Mauro Macchi, Caſtelani 
und Bertani find eben nicht fürchterlich, und ihr Angriff wird wahr 
ſcheinlich an dem Umſtande ſcheitern, daß fie beſonders Gewicht auf 
etwaige Abtretungsgelüſte der Regierung legen. Nun ſind die Er⸗ 
klärungen, welche Cavour in dieſer Beziehung geben kann, ſo kate⸗ 
goriſch und abweiſend, daß nichts darauf zu erwiedern iſt. Die an⸗ 
dere Einwendung, daß das ſardiniſche Parlament nicht für Neapel 
beſchließen könne, wird durch den Umſtand entkräftet, daß ja die 
Regierung bloß die Bewilligung verlangt, die dem Könige angebo⸗ 
tene Annexion annehmen zu dürfen. Es wird dann von den 
Neapolitanern und Sicilianern abhangen, ob ſie annektirt ſe in 
wollen. (K. 3.) gu ii 
— [Cavours Erklärung übereine Gebietsabtre— 
tung an Frankreich.] Am 5. Okt. hat Graf Cavour (wie be⸗ 
reits in Nr. 236 telegraphiſch gemeldet worden) in der Deputirten⸗ 
kammer aufs Entſchiedenſte in Abrede geſtellt, daß von einer Ges 
bietsabtretung je die Rede geweſen, geſchweige darüber ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden ſei. In Betreff des von Turiner Zeitungen 
veröffentlichten Aktenſtückes, welches einen derartigen Vertrag dar⸗ 


ſtellte, machte er folgende Enthüllung. Er habe nach dem Urſprunge 
dieſes gefälſchten Schriftſtückes geforſcht und da ſei ihm eine Ab⸗ 
ſchrift von Palermo zugeſandt worden. 


aum habe er dieſe Ab⸗ 
ſchrift nach London geſchickt, als ihm von dort auch ſchon die Ant⸗ 
wort geworden ſei, man habe davon bereits Kenntniß, und zwar 
aus Wien. Der Vertrag hat alſo, ſo ſchloß der Miniſter unter dem 
Beifall des Hauſes, einen doppelten Urſprung. 

Rom, 2. Okt. [Kardinal Machii +.) Das „Giornale 
di Roma“ meldet den Tod des Kardinals Macchii, Biſchofs von 
Oſtia und Velletri. Derſelbe war am 31. Auguſt 1770 geboren. 
Den Kardinalshut erhielt er 1826. Er war das älteſte Mitglied des 
Kardinalkollegiums. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom 
miniſter erklärte 
dem unglücklichen Treffen bei Caſtel Fidardo hätten die effektiven 
Mittel ſo verringert, daß, da die piemonteſiſche Okkupation der Re⸗ 


rn. Verhaegen waren von er⸗ 


belgiſche liberale Partei iſt 


— 
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Rae alle Einkünfte aus den Provinzen entziehe, die Beamten in 
om und den noch römiſch gebliebenen Diſtrikten nur hoͤchſtens 
noch bis zum 1. November beſoldet werden könnten. Dies Geſtänd⸗ 
niß hat die ohnehin ſchon allgemeine Verwirrung noch größer ge⸗ 
macht. Die Regierung weiß nicht, wohin ſich in dieſer Bedrängniß 
wenden, und die Beamten ſind nicht gewillt, für ein in den legten 
Zügen liegendes Regime mit ihren Familien Hunger zu leiden. Doch 
fie hofft, es werde inzwiſchen unerwartete Hülfe kommen — von Oeſt⸗ 
reich. Die Unioniſten hingegen kennen die Langſamkeit der Ent⸗ 
ſchlüſſe und Handlungen von jener Seite her, und find überzeugt, 
der Papſt werde inzwiſchen durch die Verhältniſſe gezwungen ſein, 
Rom zu verlaſſen, und wenn die Piemonteſen einmal auch von der 
Engelsburg Beſitz genommmen hätten, werden ſie allerdings kaum 
wieder abziehen. Die Jeſuiten ſind unter allen Ordensgeiſtlichen 
in dieſer ſchlimmen Zeit die vorausſichtigſten geweſen. Mehr als 
ind Drittel der Geſellſchaft Jeſu ging vorab nach der Schweiz und 

eſtreich, und in Rom ſelber wurden hunderte von Familien, die 
man für geneigt hielt, durch Beichtvater und Gewiſſensräthe im 
Stillen erſucht, den einen oder andern verkleideten Pater zu ſich zu 
nehmen, bis der Sturm vorüber wäre. Doch aus Furcht, ji vor 
Garibaldi, der feinen Truppen ſpäteſtens am 21. d. Mis. unter 
Roms Mauern mit ihnen zu frühſtücken verfprad, zu kompromitti⸗ 
ren, wieſen die meiſten das Anſuchen zurück. Unter den Gefange⸗ 
nen, welche die Piemonteſen aus Macerata mitnahmen, waren 
zwei Prieſter. Der eine ſoll einen Offizier im Kaffeehauſe erdolcht, 
der andere einen Hauptmann, der ſein Gaſt war, zu vergiften ver⸗ 
ſucht haben. — Seit mehreren Tagen verweilt der preußiſche Gene— 
ral v. Pfuel hier.“ 

Aus Rom, 2. Okt., wird der „K. Z.“ geſchrieben: Von einer 
Selbſtändigkeit der Regierung ift nicht mehr die Rede; fie lebt von 
der Gnade der Verhälkniſſe. Die aber ſind ſo beſchaffen, daß ſie 
langſam abſterben muß, ſollte ſie es nicht vorziehen, ihre Funktio⸗ 
nen freiwillig abzugeben. In der gewiſſen Vorausſicht, daß es in 
der Kürze zu dieſem Aeußerſten kommen muß, ſchickt ſich der heilige 
Vater an, demgemäß zu handeln. Er iſt in dieſer Hinſicht zu einem 
wichligen Schritte entſchloſſen. An der Ausführung deſſelben iſt, 
wenn die Umſtände dazu drängen ſollten, um ſo weniger zu zwei⸗ 
feln, da ſich die Kardinäle im letzten Konſiſtorium durchaus damit 
einverſtanden erklärten. Es handelt ſich um ein unmittelbares 
Vorgehen gegen Victor Emanuel und Napoleon mit den bisher 
nur implieite auch für fie dekretirten Kirchenſtrafen. Mir wird 
verſichert, der Papſt habe für den Fall feiner alsdann gewiſſen (9 
Abführung aus Rom bereits einen Vikar deſignirt, welcher für die 
kanoniſche Exekution des Kirchenbannes die nöthige Sorge tragen 
werde und es könne, weil er ſich derzeit in einem neutralen Lande 
aufhalte. Dieſer wäre Kardinal Reiſach 


Garibaldi hatte es vorausgeſehen, daß die Königlichen mit 
Macht aus Capua hervorbrechen, und die gehobene Stimmung, in 
welche ſie durch die Vereitelung der Demonſtration gegen Capua 
und durch die Ueberrumpelung Cajazzo's verſetzt worden waren, zu 
einem entſcheidenden Schlage und wenn möglich zu einem Durch⸗ 
bruch ſeiner Aufſtellung nach dem unvertheidigten Neapel zu be⸗ 
nutzen würden. Garibaldi hatte hiergegen ſeine Vorbereitungen 
getroffen und ſeine Kräfte möglichſt zuſammengezogen. So ſtanden 
die Dinge am 27. Sept., von welchem Tage der Spezialkorreſpon⸗ 
dent der „Times“ aus Caſerta über die beiderfeitigen Lager ſchreibt: 
Da die Piemonteſen im Anzuge waren, und es nicht ſowohl auf Vernich⸗ 
tung als Gewinnung der feindlichen aber italieniſchen Truppen abgeſehen war 
ſo beſchränkte man ſich eben durchaus auf die Defenſive. Es ſtanden auf der 
anderen Seite allerdin 8 etwas wie 30 — 40,000 Mann, aber wie viele darun⸗ 
ter wirklich verläßlich And, iſt eine andere Frage. Außerdem dürfen Capua und 
Gadta nicht entblößt werden, fo daß fie allerhöchſtens 20—25,000 gegen uns 
marſchiren laſſen können. Daß Garibaldi unter ſolchen Umſtänden hierher ge 
eilt iſt, brauche ich wohl nicht erſt zu ſagen. Wenn er nur irgend eine Chance 
hat, dem Regieren und der Athmoſphäre politiſcher Intriguen za entrinnen, 
kommt er zu ſeinen Soldaten, unter denen allein er ſich heimiſch fühlt. Er war 
in den erſten Tagen in Maddaloni, befindet ſich aber jetzt in Caſerta. Er geht 
täglich vor Sonnenaufgang nach den Vorpoſten in der einen oder anderen Rich⸗ 
tung hinaus, ſein Lieblingsgang iſt aber nach den dec di über St. Angelo, vor 
Allem nach dem Ausläufer des Monte Tifata, der ſich dicht am Ufer am Scafo 
di Formicula hinzieht. Man genießt da oben die weiteſte Ausſicht über einen 
großen Theil der Flußlinie ober- und unterhalb Capua's. Der Weg hinauf iſt 
überaus ſchwierig, d. h. es giebt eigentlich nur den einen, den man — 
Geſtrüpp und Stein, über ſchlüpfriges Gras und Dornen ſelbſt haut. Einmal 
oben, liegen die ſammtlichen Positionen des Feindes von Cajazzo bis Capua 
und weit hinaus auf Rom zu, vor dem Beſchauer. Das wiſſen auch die Neapo⸗ 
litaner ſehr gut, und kaum, daß ſich da oben etwas wie ein menſchlich Weſen 
zeigt, ziſchen auch Bomben und Kugeln einen luſtigen und langen Gruß. Zum 
Glück haben ſie noch Keinen von uns getroffen, ſo gut ſie s auch meinten, aber 
geſtern, als hätten ſie ne wer ihnen da oben feine Aufmerkſamkeit widmet, 
wollten fie ſich ganz erſchöpfen in Saluten, wir Öngeliätag regneten die blauen 
Bohnen um Garibaldi, jo daß man meinte, es ſei irgend ein Treffen in der 
Nähe. Die Neapolitaner haben an Truppen um ſich geſammelt, was ſie irgend 
vermochten, aber auch wir ſind nicht müßig geweſen. Da ſind zuerſt alle die 
vom kalabreſiſchen Feldzuge, die Truppen ferner, die in Meſſina und Palermo 
zurückgelaſſen waren und alle ſiellianiſchen Mannſchaften bilden nun einen Kör⸗ 
er unter General La Maza, Berner ſtellt das neapolitaniſche Feſtland jetzt 
Pin Kontingent, ue ſind zwei alabrefijche Korps eingetroffen, andere 
werden erwartet. Noch tragen Diele Calabreſen ihre pittoreske, aber ſehr un 
praktiſche Landestracht, 2 — ſpitzen Hut, den fie auf dem Kopfe zu balanziren 
haben, ſammtmancheſter Ja 2 und Hoſen und Sandalen. Doch wird das Pit⸗ 
toreske bald dem Nützlichen Platz machen müſſen; Garibaldts Armee, mit Aus. 
nahme etwa des rothen Flanellhemdes, nähert ſich in ihren Uniformen mehr und 
mehr der kleidſamen und zugleich überaus praktiſchen Tracht der piemonteſiſchen 
Armee. Dasjenige Stück, das die dle den nicht nehmen laſſen wollen, 
ift die rothe Mütze und die Offiziere, die den Zug von Anfang an mitgemacht, 
behalten ihre rothe Blouſe bei. 

Dem „Journal des Débats“ wird in ſeiner neapolitaniſchen 
Korreſpondenz gemeldet, daß Garibaldi ſeit dem Tage von Caſazzo 
eine rieſenhafte Thätigkeit entwickelt habe. So ſehr im Anfang, 
vielleicht in Mißachtung des Feindes, die Zurüſtungen vernachläf⸗ 
igt worden waren, um ſo energiſcher wurden ſie ſeikdem in Angriff 
enommen; beſonders nachdem die Kunde von der glänzenden 
Kampagne der Piemonteſen in den Marken und Umbrien ins La⸗ 
ger gedrungen, ſei der Diktator in eine ben sch Aufregung ge⸗ 
rathen. Die königlichen Generale befanden ſich damals in der 
vortheilhafteſten Lage. Eine große Truppenmacht, zahlreiche Ar⸗ 
tillerieparks und eine treffliche Kavallerie ſtanden ihnen zu Gebote. 
Dazu der Stützpunkt Capua, Schanzen und Batterien bis Cajazzo 


hin und völlige Herrſchaft über den Fluß und deſſen Uebergänge. 


Die Operationsbaſis Garibaldi's befand ſich in 


„2. Ott, ſchreibt man der V. 3.“: „Der Finanz⸗ 
„die Geldſendungen an die Kriegskaſſe kurz vor 


N Maddaloni, der 
linke Flügel dehnte ſich nach Santa Maria und Averſa aus, wo 
Major Corte, durch den tiefen Kanal gedeckt, mit den Freiwilligen 
der Baſilicata ſtand. Santa Maria, das gut befeſtigt und mit 
Redouten verſehen war, wurde unter General Milwiß durch die 
ſieiliſche Brigade la Maja, die freilich mehr läſtig als kriegstüchtig 


4 


war, durch die trefflichen toscaniſchen Regimenter Malenchint und zu durchſchneiden. Am 18. Morgens, brachte Perſano nicht bloß 


Zaacchieri und durch die Genueſer Carabiniere, Balbi vertheidigt. 
Das Hauptquartier blieb in Caſerta. Der rechte Flügel, durch die 
Berge gedeckt, dehnte ſich von Dentici, wo Bixio kommandirte, 
über San Lene 
San Lenero liegt die Punta del Parco, bei derſelben ein Hügel, 
der Caſazzo beherrſcht, und den die Garibaldianer beſetzt hielten. 
Vor der Punta del Paro bildet die Straße einen Kreuzweg, deſſen 
einer Arm nach Capua, der andere nach Cajazzo führt. Auch die⸗ 
ſen Punkt haben die Garibaldianer beſetzt. Den Schlüſſel dieſer 
ganzen Poſition bildet der Mont San-Angelo, dem Garibaldi eine 
beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte, und den er wenigſtens fünfzig⸗ 
mal inſpizirt hatte, um ihn mit einer dreifachen Reihe von Batte⸗ 
rien zu ſpicken. Hier ſtanden die Genueſer Artilleriſten und das 
Korps des Obriſten Spangaro von der Brigade Eber unter der 
Leitung des Kapitäns Ferrara. Am Sonntag, den 30. Septem⸗ 
ber, fielen nun bereits kleine Scharmüßel vor, das Vorſpiel der 
Schlacht am 1. Oktober, die der Korreſpondent des „Journ. des 
Deb.“ folgendermaaßen ſchildert: 

„Die Königlichen wollten einen entſcheidenden Schlag verſuchen. Sie fühl ⸗ 

ten ſich zernirt, ſie wußten, daß Cialdini, ſtets vorrückend, ihnen im Rücken, 
daß Lamoriciere vollſtändig geſchlagen und daß Neapel ohne Vertheidigung 
war. Um 6 Uhr Morgens rückten 15,000 Mann aus den Ausfallsthoren Ca⸗ 
pua's, darunter 5000 Reiter unter General Palmieri und 5 Batterien unter 
General Nigri. General Ritucei hatte das Oberkommando. Die Generale 
Aſan di Rivera, Barbalonga, v. Mechel kommandirten unter ihm. Zu gleicher 
Zeit rückte ein Korps von 5000 Mann auf Maddaloni, um Garibaldi im 
Rücken zu faſſen und ihm den Rückzug abzuschneiden. Die Königlichen theilten 
ſich in zwei Korps, das eine ſollte, auf der Eiſenbahn vorgehend, die Garibal⸗ 
dianer bei Archi di Santa-Maria angreifen und ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen 
Punkt lenken, das andere ſollte auf der parallelen Straße rechts durch Gefilde 
gehen, ſich durch die reaktionären Bauern perſtärken und im Rücken der Gari⸗ 
baldianer auf Santa » Maria ſtürzen. Ein anderes Korps von 1000 Mann 
ſollte aus Piana aufbrechen, unterhalb Cajazzos über den Volturno gehen und 
durch San-Lucio debouchiren.“ Dieſe Detaild will der Korreſpondent der 
„Deébats“, der ſelbſt als Augenzeuge der Schlacht beiwohnte, von einem gefan- 
enen neapolitaniſchen Jaͤgerkapitän Perelli haben. Garibaldi hatte, wie ſchon 
emerkt, den Angriff vorausgeſehen, und die Königlichen fanden beim Vor⸗ 
rücken anſtatt freier Paſſage überall Hinderniſſe und Barrikaden. „Um 6½ Uhr“, 
heißt es in dem Berichte weiter, „begann das Gewehrfeuer, bald darauf der Ka ⸗ 
nonendonner. Während General Ritucei die von ihm befohlenen Bewegungen 
ausführen ließ, kommandirte Garibaldi, der nach dem Kampfplatze geeilt war, 
die Gegenoperationen. Er ließ zu feiner Linken von San Tamaro das Regi⸗ 
ment Malenchini aufbrechen und durch Santa⸗Maria ſich in die Defiles wer⸗ 
fen, welche die Königlichen paſſiren wollten. Dieſe fanden ſich jo zwiſchen 
zwei Kolonnen Garibaldi's zwiſchen der Eiſenbahn und der Landſtraße, überall 
umringt, eingekeilt. Das 7. Jaͤgerregiment wurde bis auf 35 Mann, einen 
Adjutanten und den oben erwähnten Kapitän Perelli, die ſich ergaben, voll- 
ſtändig aufgerieben. Gegen Mittag fing der Sieg an, ſich überall für Gari⸗ 
baldi zu entscheiden. Derſelbe hatte von Caſerta und Neapel friſche Bataillone 
und neues Geſchütz kommen und ins Gefecht führen laſſen. Die Garibaldianer 
hatten die Schlacht mit 10,000 Mann begonnen und zählten nunmehr 15,000. 
Garibaldi war überall. Er hielt 2000 Mann auf ſeinem linken Flügel bereit, 
um, wenn die Gelegenheit günſtig wäre, gleich in Capua einzudringen. Er 
war ſehr bewegt, ſtark geröthet, und in Schweiß gebadet, feine Stimme al ⸗ 
terirt. An den Brücken von La Valle, hinter den Bergen von Maddaloni, 
hatte Bixio die Königlichen, welche dieſe Poſition zwei Mal genommen hatten, 
definitiv zurückgetrieben. Bei San- Lucio hatte die Kolonne Affanti die König ⸗ 
lichen verhindert, den Fluß 22 paſſiren. Der Overſt Corte hatte mit den Lu- 
caniern und Kalavreſen die Vertheidiger von Santa-Maria unterſtüßzt und den 
Feind aufgehalten, daß er nicht in die durch Die Bewegung des tapfern Gene ⸗ 
rals Malanchini entblößte Flanke einbrechen konnte. tan hatte dem Feinde 5 
Kanonen abgenommen, Gefangene und Verwundete wurden in Maſſen nach 
Santa-Maria gebracht. Mittags hörte der Kanonendonner auf, nur bei 
Archi di Sauta-Maria dauerte das Gewehrfeuer lebhaft fort.“ 

So weit der Korreſpondent des „Journ. des Déb.“, der um 
dieſe Zeit nach Neapel zurückkehrte. Er ſagt, daß er den Schlachten 
von Magenta und Solferino beigewohnt, und durch die furchtbare 
Erbitterung, mit der bei Caſerta und Maddaloni auf beiden Sei⸗ 
ten gekämpft wurde, lebhaft an dieſe beiden blutigſten Kämpfe des 
letzten italieniſchen Krieges erinnert worden ſei. Pardon ſei wenig 

efordert und gewährt worden, und ſeltſam ſei es geweſen, daß dieſe 
Glaliener ohne Kampfruf, ganz lautlos einander niedergeworfen 
hätten. In Garibaldi's Heer habe übrigens mit Ausnahme der 
Freiwilligen aus Sicilien und der Stadt Neapel, die nicht beſon⸗ 
ders zu rühmen ſeien, Jeder ſeine Schuldigkeit gethan. 


Ein gedrängtes und anſchauliches Bild der Schlacht giebt fol⸗ 
gende Korreſpondenz der „Indépendance“: „Auf der ganzen Linie 
wurde mit wahrer Wuth gekämpft. Die Schlacht zog ſich von 4 
Uhr Morgens bis gegen Mittag mit unglaublicher Hartnäckigkeit 
hin. Zu Anfang waren die Königlichen die ſtärkeren oder die ge⸗ 
ſchickteren, gegen Mittag hin waren die Ausſichten für beide Theile 
gleich. Garibaldi jedoch, des Sieges bereits ſicher, meldete ihn durch 
den Telegraphen den Neapolitanern und ſeinen Generalen. Gegen 
3 Uhr fingen die Königlichen an auf allen Punkten zu weichen, ge- 
gen 5 ½ Uhr waren fie im wirren Durcheinander nach Capua zu⸗ 
rückgeworfen. Oberſt Spangaro hatte auf dem äußerſten rechten 
Flügel (Santo Angelo) alle Poſitionen zurückerobert, den Feind 
aus allen ſeinen Stellungen verjagt, 7 Kanonen genommen und 
viele Leute getödtet. Ein ganzes Bataillon wurde gefangen genom⸗ 
men, wenn ich nicht irre, geſchah es bei Santo Angelo. General 
Bixio jagte zu Maddaloni 7 Bataillone Neapolitaner, 3 Bataillone 
Karabiniers von den fremden Truppen, eine Schwadron Kavalle⸗ 
rie und eine Batterie gezogene Geſchütze in die Flucht. General 
Milwit vernichtete zu Santa Maria vollſtändig eine ganze Schwa⸗ 
dron Dragoner oder Huſaren. Seine Artillerie wirkte Wunder. 
Die Patrioten von Santa Maria nahmen dem Feinde 5 Kanonen 
und verfolgten ihn mit dem Bayonnet bis vor die Thore von Ca⸗ 
pua. Die Brigade Eber war es, welche die Neapolitaner zwiſchen 
Santo Angelo und Santa Maria in die Flucht jagte. Die 
luſte der „ en ſind entſetzlich. Ich übertreibe in nichts, wenn 
ich ſage, daß die Gefilde mit Leichnamen bedeckt ſind. — Dies ſind 
die ſicherſten Nachrichten, die ich über den geſtrigen, von Garibaldi 
ſelbſt geleiteten Kampf habe ſammeln können. Eigentlich war es 
nur ein ſehr unglücklicher Ausfall; aber da die Königlichen auf 
einen entſcheidenden Erfolg rechneten und eine äußerſte Anſtrengung 
hatten verſuchen wollen, jo werden ſie jetzt auf lange Zeit, vielleicht 
auf immer entmuthigt ſein. * 

Ueber den kühnen Angriff der ſardiniſchen Flotte gegen die 
Hafenbatterien von Ancona hat man nähere Details. Das Haupt⸗ 
augenmerk Perſano's war, die Kette 0 ſprengen, welche den Hafen 
ſperrte. Zu dieſem Zwecke hatte er ſchon früher den Verſuch ge⸗ 
macht, mit zwölf kleinen Booten ſich dem Hafeneingange in der 
Nacht zu nähern; fie waren von ihm perſönlich kommandirt muß⸗ 
ten aber nach einem he figen Rampfe von der Arbeit abſtehen, weil 
an den Ketten ſtarke Balken e die dieſelben be⸗ 
ihügten; man hatte keine Sägen und Aexte bei der Hand um fie 


er⸗ 


Lenero bis San Salvatore aus. Eine halbe Meile von 


eines ſeiner Schiffe, ſondern die größere Anzahl derſelben durch 
eine kühne Bewegung auf die Entfernung von wenigen Metern von 


den Batterien und zerſtörte dieſe gänzlich, ohne ſelbſt einen bedeu⸗ 


tenden Verluſt zu erleiden. Um 5 Uhr Nachmittags war durch die 
Beſchießung aus den Schiffen auch die Hafenkette geſprengt; am 
folgenden Tage bereitete ſich Perſano vor, in den Hafen einzufah⸗ 
ren und dort Angriffötruppen zu landen, als Lamoriciere zu kapi⸗ 
tuliren verlangte. 

Die „Gazetta di Genova“ ſchreibt: Die Kapitulationsakte 
Ancona's verpflichtet den General Lamoricière zur Rechnungsle⸗ 

ung über die vor der Blokade in die Feſtung eingeführten 

‚600,000 Fres. Cialdini pat die Forts der linken, Cadorna die 
der rechten Seite beſezt. Von Ancona iſt ein Korps von 4000 
Mann nach Palermo abgegangen. — Eine Verordnung des königl. 
Kommiſſars in Perugia entzieht alle öffentlichen und Privatſchulen 
der Oberaufſicht der geiſtlichen Behörden. 

Wie gemeldet, iſt eine Deputation von Neapel nach Ancona 
zum König Victor Emanuel abgegangen. Man hofft, daß dieſer 
unverzüglich nach Neapel gehen und die weiteren militäriſchen 
Operationen gegen den Hof von Gasta Garibaldi überlaſſen werde. 
Die Ungeduld der Neapolitaner erklärt ſich ganz natürlich aus der 
Spannung, welche zwiſchen dem Diktator und dem Turiner Kabi- 
net herrſcht. Bertani iſt zwar fort von Neapel, aber das General⸗ 
Sekretariat beſteht nach wie vor, und man fürchtet, daß es Criſpi 
werde übertragen werden; Marquis Palavicino iſt fortwährend 
thätig, eine Vermittlung zwiſchen Neapel und Turin zu Stande 
zu bringen und hoffentlich wird ihm das gelingen. Er hat, wie aus 
Turin vom 7. Okt. gemeldet wird, die Prodiktatur angenommen. 
Das Miniſterium Conforti, wird hinzugefügt, iſt noch immer un⸗ 
vollſtändig, und gegen Criſpi herrſcht große Mißſtimmung .. 

Wie die letzten Depeſchen melden, iſt die Niederlage der könig 
lichen Truppen, deren Angriff auf die Stellungen der Garibaldi⸗ 
ſchen Scharen eigentlich nur zurückgeſchlagen wurde, ohne Einfluß 
auf die Dinge in Capua und Gasta geblieben. Garibaldi machte 
am 4. ſelbſt eine Rekognoszirung in der Richtung nach Capua hin. 
Er konſtatirte, daß die Volturno⸗Linie noch immer ſtart beſetzt war 
und daß die Königlichen, trotz ihrer Niederlage, in der Lage waren, 
ſich energiſch vertheidigen zu können. Später begab ſich der Dikta⸗ 
tor nach der Brücke von Treflisco, wo er erkennen konnte, daß auf 
der anderen Seite von Capua neue, durch zahlreiche Artillerie ge— 
ſchützte Redouten aufgeworfen worden waren, die eine Umgehung 
des Platzes unmoglich machten. Ein neues Vorgehen gegen Capua 
wird daher wohl erſt nach der Ankunft der Piemonteſen erfolgen. 
Einer piemonteſiſchen Armee gegenüber ſcheint ſich Gabta und ſelbſt 
Capua aber noch eine Zeit lang halten zu können. 
Da Garibaldi einſehen gelernt, daß man Feſtungen wie Capua 
nicht einnimmt wie die Höhen von Piale, ſo betreibt er nun mit 
größter Sorgfalt die Zurüſtungen zu dem Bombardement. Er hat 
alle disponibeln Truppen auf Capua geworfen, den Volturno über⸗ 
e und Sajasgo wieder genommen. Ein beſonderer © 


and ſeiner Aufmerkſamkeit ürlich die Artillexie ſein, 
er wendet Daher all a da nee neapolitaniſchen Ar⸗ 


tillerie⸗Offiziere für ſeine Dienſte zu gewinnen. Unſere Freiheits- 
heldin Sangiovinara iſt ebenfalls nach dem Lager abgegangen, um 
mit Hülfe einer Schar Begleiterinnen die Verwundeten zu pfle⸗ 
gen. Vergebliche Mühe war es bisher, die aufgelöften früheren 
königlichen Truppen für die italieniſche Armee zu gewinnen. Nur 
wenige Offiziere haben ſich gemeldet; die Mannſchaft iſt ſämmtlich 
nach Hauſe gelaufen. Die Fregatte „Parthenope“, die einzige, 
welche bei Franz II. verblieb, iſt von einem ſpaniſchen Remorqueur 
begleitet, nach Spanien abgegangen. 

Ein Tagesbefehl des Generals della Rocca an das 5. Armee- 
Korps lautet: 

Das feindliche Heer beſteht nicht mehr. In 14 Tagen habt ihr alle feſten 
Plätze genommen, die ſich auf eurem Wege befanden, und weder vor Entbeh- 
rungen, noch vor den Ermüdungen eines ſchnellen Marſches zurückſchreckend, 
ſeid ihr vor Ancona angekommen, das heute nach einem Kampfe von einigen 
Tagen in unſere Gewalt gefallen iſt. 
nung, euer Muth ſind Tugenden, die Jedermann bewundert. 
der einmal Fern A daß die Italiener ſich N 
Ancona, den 29. Sept. 1860. gez. della Rocca. > 

Bertani, der feinen Poſten als Generalſekretär in Neapel ver- 
laſſen und ſich nach Turin begeben hat, um „im Parlament die 
Wahrheit zu ſagen“, hat an die „Turiner Zeitung“ folgendes 
Schreiben gerichtet: „Geſtern in Turin angekommen, finde ich die 
öffentliche Meinung durch zwei Anklagen gegen mich eingenommen. 
Erſtens ſoll ich an Herrn Tripoti nach Teramo eine Depeſche ge⸗ 
ſchickt und ihn aufgefordert haben, dem Einmarſch der königlichen 
Truppen in neapolitaniſches Gebiet ſich mit Gewalt zu widerſetzen. 
Zweitens ſoll ich zur unverzüglichen Beſetzung Roms auf die Ge⸗ 
fahr eines Konfliktes mit den Franzoſen gerathen haben. Ich ſtelle 
dieſe Behauptungen ausdrücklich in Abrede und erkläre, daß weder 
der General Garibaldi, noch ich jemals den Gedanken gehabt, Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Frankreich zu provoziren, und daß die mir zuge: 
ſchriebene Abſicht, mich dem Einmarſch der königlichen Truppen zu 
widerſetzen, eine Verleumdung und zwar die infamſte it.“ — 
Das „Pays“ ſpricht ſich in ſchärfſter Weile gegen das von Berkant 
unterzeichnete Dekret aus, in dem der Mutter und den Schweſtern 
des als Königsmörder hingerichteten Ageſilaus Milano ein Inh. 
resgehalt und Ausſteuer bewilligt werden. Das „Pays erwartet, 
daß General Garibaldi und ut Victor Emanuel das von Ber⸗ 
tani gezeichnete Dekret 2 Kraft ſezen werden. Das „Pays 
will nicht, daß eine Revolution, die ſich Achtung verſchaffen will 
und die es, das „Pays“, für legitim hält, ein ſolches Verbrechen auf 
ihre Fahne ſchreibe. 7 3 

Pariſer Berichte aus Palermo vom 5. d. melden, daß der 
Prodiktator die Wahlkollegien auf den 21. Okt. einberufen habe. 


Spanien. 


Madrid, 5. Okt. [Reiſe des Hofes; Beiſtand für 
den Papft.] Heute verließen Ihre Majeſtäten Barcelona, um ſich 
nach Lerida zu begeben. Geſtern wurden die Vergrößerungsarbei⸗ 
ten von Barcelona eingeweiht. Am 6, wird der Hof nach Madrid 
zurückkehren. — Die „Espanna“ schreibt: „Es ſcheint, daß die Re- 
glerung anfängt, in Italien entſchiedener als bisher aufzutreten. 

er ſpaniſche Geſandte bei ſeiner Heiligkeit iſt über Barcelona di⸗ 
rekt nach Rom abgereiſt. Wie man verſichert, wird die Königin 
Herrn Rias Roſas beſtimmte Befehle geben und wie es heißt, dem 
Papſte kräftigen Beiſtand anbieten laſſen. . 


Ihr habt wie- 


And 


Eure Mannszucht, eure Selbſtverleug⸗ 
ſchlagen wiſſen. Hauptquartier 


aus Ciechrz au. 


bei der Kahn umſchlug und 


Schweden und 8 
Stockholm, 2. Okt. [Der König; Miniſterwechſel 
in Norwegen; die Biſchofsämter.] Der König ift bereits 
jo weit hergeſtellt, daß er nicht bloß in der Umgebung ſeines Schloſ⸗ 
ſes Ulriksdal ſpazieren gehen, ſondern daß er auch heute ſchon die 
Hauptſtadt beſuchen konnte. — In Norwegen hat wieder ein Mi⸗ 
niſterwechſel ſtattgefunden; indeß betraf derſelbe nur ein Mitglied 


des Kabinets und iſt überdies ohne alle prinzipielle Bedeutung. 
Der bisherige Kriegsminiſter, Generalmajor 1 A 


naſor Bloch, iſt nämlich 
Alters halber mit 1500 Speziesthalern jährlich in den Penfions- 
ſtand getreten und an ſeine Stelle iſt der Generalmajor Wergeland 
zum Kriegsminiſter ernannt. — Der allgemeine Beſchwerde⸗ 
und Oekonomie-⸗Ausſchuß hat, freilich nur mit einer Stimme Ma⸗ 
jorität, heute nach einer weitläufigen Diskuſſion einen wichtigen 
Beſchluß gefaßt, der aber ſchwerlich auf dem Reichstage durchgehen 
dürfte. Er hat ſich nämlich dafür entſchieden daß alle Biſchofzäm⸗ 
ter mit Ausnahme derer in den Stiftern Upſala, Lund und Hernö⸗ 
fand eingezogen werden ſollen. (N. 3.) 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 29. Sept. [Die Inſpektionsreiſe des Groß⸗ 
veziers; Vermiſchtes.] Es iſt nunmehr beſchloſſen, daß der Großvezier 
feine Reife nicht nach Bosnien und der Herzegowina ausdehnen, ſondern ſo⸗ 
gleich nach der Hauptſtadt zurückkehren ſoll. Die Dampffregatte Schaki⸗ 
Schadi“ iſt bereits nach Salonich abgegangen, um ihn abzuholen. Statt jei- 
ner wird ein anderer hoher Würdenträger die Inſpektion vollenden. Er ſelbſt 
ſoll ſich, wie es heißt, binnen Kurzem nach Paris und London begeben, um 
den Abſchluß eines Anlehens zu verſuchen. Mittlerweile hat die Pforte wieder 
bei Bankiers von Konſtantinopel (Zarifi, Maurokordato u. A.) einen Betrag 
von 30 Mill. Piaſtern entlehnt und dafür die Zölle von Beyrut verpfändet. — 
Das „Journal de Conſtantinople“ erklärt die vom „Levant Herald“ verbreitete 
Nachricht, Fuad Paſcha habe den ſyriſchen Iſraeliten eine Geldſtrafe von 4 
Mill. Piaſtern auferlegt, für unbegründet. Die h. Pforte habe keine Kunde 
davon, daß ein Ifraelit ſich an den ſyriſchen Metzeleien bei eiligt. — Der per · 
ſiſche Geſandte ift mit dem ihm von der engliſchen Geſandiſchaft zur Verfügung 
geſtellten Dampfer „Banshee“ nach England abgegangen. — Nach Mitthei- 
lungen aus Beyrut vom 23. v. ſchiffte fi) Fuad Paſcha vor einigen Tagen nach 
Saida ein, wo es ebenfalls Schuldige zu ſtrafen und Unrecht gut zu machen 
giebt. — Von der europäiſchen Kommiſſion waren Lord Dufferin und die Her⸗ 
ren Beclard und Novikoff angekommen. An der Küſte ſowohl, als im In⸗ 
nern Syriens herrſchte Ruhe. — Aus Damaskus vom 13. September wird 
berichtet, daß Fuad vor ſeiner Abreiſe die Vorſteher der verſchiedenen chriſt⸗ 
lichen Gemeinden zu ſich kommen ließ und ihnen freiſtellte, jene Lokalitäten 
für den Gottesdienſt auszuwählen, welche ihnen die zweckmäßigſten dünken. 
Auch wies er fie an, ſich, falls fie etwas bedürfen, an den Zivilgouderneur zu 
wenden, der den Auftrag habe, ihnen in Allem behülflich han — Der 
Scheith Abdullah Halebi, ein Hauptfanatiker, der bereits im Arſenal von 
Konſtantinopel gefangen ſitzt, hatte ſich am 8. Juli, dem Tage, bevor das 
Gemetzel von Damaskus begann, in ein benachbartes, von Chriſten bewohn⸗ 
tes Dorf begeben und die Einwohner unter Todesdrohungen aufgefordert, zum 
Joelam überzutreten. — Die aus vier hochgeſtellten Würdenträgern der Pforte, 
unter denen ſich auch der Seraskier und der Juſtizminiſter Muftar Bey, Kapu⸗ 
kehaja (Geſchaftsträger) des Vizekönigs von Egypten befindet, beſtellte Kom 
miſſion, welche zur Regelung des Nachlaſſes Ilhami — * niedergeſetzt 
wurde, hat bereits ihre Vorarbeiten begonnen. Die Schulden werden auf 
350 400,000 Pfd. Sterling angeſchlagen; zur Deckung find — — 150,000 
Pfd. verfügbar, welche der Vize — dem Verſtorbenen als Entſchädigung für 
die Eiſenbahn von Alexandria nach Kaffir- Safa bewilligte. Die Erben ſind, 
wie bereit erwähnt, die Wittwe, die Mutter und mehrere in Egypten befind- 


5520 e e e ee etel, die Wittwe ein Achtel des 


di * 
eyrut, 24. Sept. [Die Verurtheilungen.] De b 
ſpondent der, Times“ giebt die Zahl der bis heute in Dana N 
folgendermaaßen an: 70 wurden gehängt, 115 erſchoſſen, 147 zu lebenden li 
cher Zuchthausarbeit verurtheilt, 248 verbannt, 186 zu zeitweiſer Zuchthaubhr⸗ 
beit verurtheilt, was die Geſammtzahl von 766 ergiebt, mit Ausnahme von 83 
in Kontumaz zum Tode Verurtheilten, die im Betretungsfalle ohne Weiteres 
hingerichtet werden und der bereits in den Gefängniſſen Vefindlichen Ein von 
Eingebornen für eine auswärtige Macht abgefaßter Bericht über die letzten 
Vorgänge enthält an Neuem nur den einen Punkt, daß die Druſen die Muͤha⸗ 
medaner in Dam askus £ den blutigen Verfolgungen gegen die Chriſten aufge- 
reizt haben ſollen, was allenanderweitigen Zeugniſſen geradezu ins Geſicht ſchlägt. 
Es find, wie Europäer und eingeborne Chriſten einſtimmig verfichern, nicht 
mehr als 300 Druſen am Plage geweſen und viele darunter zum Schutze der 
Chriſten und ihres Eigenthums eigens nach der Stadt berufen worden. Das 
Dokument fängt nach orientaliſcher Sitte nicht gerade ab ovo an, führt aber 
dochden Urſprung des Maſſacres auf die Einnahme von Damaskus durch die 
Svrazenen, unter Khaled und Ubu Obeidah, vor etwa 1200 Jahren, zurück 

— — — 4 U — 


* eK, * 
R Provinzielles. 
Kreis Ppoſen, 10. Okt. [Diebſtahl.] Mit dem Zunehmen der 
N BEL id auch wieder die Dlebſtähle; ſo ſind in Be mi Nacht 
m Ackerbeſitzer Michael Czapka in Naramowice 16 Gänſe vermittelſt Ein⸗ 
Ken worden. an verfolgte die Spur von drei Perſonen, die von 
uswärts angekommen waren. Dieſen iebſtählen laßt ſich nur durch eine grö- 
Br Wachſamkeit der Nachtwächter entgegenwirken, die in manchen ländlichen 
alt zur 9 1 0 8 80 ** 6 e follten es ſich des. 
# a au 

Kruf ch witz, 8 Okt. (Rat fenen felt Aus der großen polniſchen 
Nationalfeier zu Ehren der vor tauſend Jahren hier gegründeten Maſtendynaſtie 
am 25. Sept. d. J. ift zum großen Leldweſen vieler Perſonen, namentlich der 
hieſigen Gafthofsbeſitzer nichts geworden, obſchon di N 

Ei ftaltung einer ſolchen Feſtlichkeit erthei ie nachgeſuchte Erlaubniß 
auf ae Ne finden deren noch bit v ertheilt worden war und man auch 
verfautel, fon die Feier auf beſonderen Beicht des Eee 19 ee 
le, 1 0 dee Kelle Pfarrer, Prälat v. Blaſzklewicz, machte 
digte Beier nicht ſtattfinden ke irche bekannt, daß die bereits mehrfach angekün⸗ 
habe und zwar deshalb ni Onne, indem der Erzbiſchof dieſelbe nicht genehmigt 
Hen (ae) auönenn nicht, weil die Veranſtaltung derſelben von Nichtgeiſtli⸗ 
Nantes ei Tro 8 ngen und die Kirche zu ſpät um Genehmigung angegangen 
große Menge Met em fand ſich aber an dem zur Feier beſtimmten Tage eine 
der katholiſchen Kühe nad ben ee eee ae 

i chen 2 2 maß, 
1 mit einem Gottesdienſte beginnen ſollte. Natürli fand derselbe nicht 
die mai aber wurden 11 Meſſen, die eine von dem hieſigen Geistlichen und 
a ere von einem Geiſtlichen aus Polen abgehalten. Beide Meſſen hatte 
in benachbarter Gutsbeſitzer v. U. gegen Erlegung der kirchlichen Gebühren 
leſen laſſen. Nach Beendigung derſelben zerſtreuke fich die andächtige Menge in 
aller Ruhe und Stille in der Stadt oder eilte heimwärts. 

Mogilne, 7. Ok. [Unglüdsfelt] F Jackowski aus 
Marianowo bei Kruſchwitz kam Wann em Lehrer Wroblewski nach 
Rzatkwin, um ihn zu Gevatter zu bitten RD en dort den Son Chudiſzewicz 
e 
5 er den See nach ie ce zum oe tie gegen 6 Propites Franeiſzkowski. 
Nach einem kurzen 0 5 cent Srancii 10 at Uhr Abends wieder zurück 
und wurden von dem Wirth Vin uf dem S zkowski begleitet. Sie ſetzten ſich 
alle vier in den Kahn. Mitten an . bekam derſelbe einen Leck und fing 
an zu ſinken. Der F., des Feen undig, ſprang ſofort ins Waſſer, wo⸗ 
lid karg dacht bee e er 97 Lehrer 

eder zum Vorſchein. Die beiden 
2 . nee 3 Br an yon kamen — 
W Kraul nicht erreichen und ertrank. Der Fa ik 
das (8 80 der Jackowski hinterläßt eine MWittwe mit vier kleinen Kin ⸗ 


dern. (B. 
Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Sale Sd. Ven un Ahn Ar. 208. U ne Ve 9 . 
Schiffer Joh. und Kahn Nr. 229, x n, 
5 nach Poſen mit Steinkohlen. u 


Jackowski ging gleich unter 


238. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 10. Oktober 1860, 


French aus Riffa, Pacher Pamfowati aus Dembno, Gutspäcter 
Aredzfi aus Murzynowo berae, — Walehafi aus Pinne und In⸗ 
aus Unie und Weigandi aus Kikowo. ſpektor Seidel aus Frauſtadt. 


anf. 


— — a SCHWARZER ADLER. Guteb. Wal aus Göra, Frau Ger. Räthin 
a Wngekommene Fremde, v. Ktoſowska aus Szezytnik, * Wurthſch Inſpektoren Woyciechowski 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Geh. Oberbauratg Linke und dle Kauf. 


Nn Die Gutsb. Frauen v. 8 Bablanowo und v. Swinarska HOTEL DE BERLIN. Tonkünſtler Scheibe aus Liſſa, die Landwirthe 

ag Cohn aus Berlin, Rofenftein 2 7 Farc dez . aus Kruſzewo, Probft n die Gutsb. v. Mieczkowski Bock aus Aulowoknen und Gutzeit Nr Sun, achte Dihrberg, 
furt a. O. und Geiſeler aus She h 8: „Sörfter aus Bro aus Zielenein, v. Eubienski aus Kigezyn, v. Radonski aus Dominowo, Frau Dr. Keiß und Frau Schirmer aus Rogaſen. 

ssc RS 110 lr. N ran Hafer Rufe und die Schaufbfeer aug a u. Zoch an n . Each Eben zu Wagen 805 08 HOTEL. Biehpinbter akon Und . 

3 aus Lithauen, v. Zy r 5 . au die Kaufe 

Peters und Dehnicke aus Berlin, Fräul. Sambrücker aus Run Poſt⸗ — aus Uzarzewo un * leute Senator aus Berlin, Landsberg aus ede aus 


Gutsb. v. Bronik N ten, die | STERN’S HOTEL DE P’EUROPE, Se. Durchlaucht der Prinz Tru⸗ 
— Hen Franz aus Mühlberg up | ech Gneſen. betzloi und Partikulier v. Babſlowski aus Petersburg, Rittergutsbeſitzer 


Koſten, Gebrüder Kochheim aus Schroda, Bergas, Ephraim und Gutt⸗ 


5 ick = 8 Gräß, Zwirn, Heimann, Gerſon und Gebrüder Biber aus 
- Kammer- und Admiralitäts us Berlin, v. Sawicki aus Ottorowo, Frau v. Dähn aus Hamburg, Frau Rentier mann au er Bi 
a0 dee e Nen ewelt aus Popowo tanto u unn. » Brian ans uud rde e 1 Gone sus Sharan 915 . DREI TILIEN. Gutsb. Chmara aus Gniewkowo. 
ki aud Berlin, a ger Bein aus Conſtanz, Lichtentag aus lier Vel aus Lenden, du Kaufleute Schäfer aus Leipzig, Ahrens aus GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Baruch, S Unger, Cohn und 
u lau u. HOTEL DE FRANCE. Pr. Lieutenant v. Normann aus Stettin und Schöniau aus Swinemünde. Wolff aus Schroda, Kletſchoff und Kurnik aus Santompsl. 


jegni N 8 Driefen, | HOTEL DE PARIS, Die Gutsp, v. Roznowski aus Areugowo und Bent. PRIVAT - LOGIS. Frau Doktor Brettner aus Merſeburg, Gerberſtraße 
e a a — — Wa — towski aus Czarnotul, Frau Biden Sewafinöte aus Koſten, Buchhalter Nr. 56; Erzieherin Fräul. Großmann aus Meſeritz, Thorſtraße Nr. 10a. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. > 
au g ER d ef ET Höͤchſt wichtig für alle Bruchleidende! A I. Magnuszewiez & Co., 5. geg son 120 


x Keil 
i i ähri 8 . fi Einſendung 
eis öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft Der Unterzeichnete iſt nach vieljährigen Verſuchen, Proben und Erfahrungen zu der feſten 8 inkl, Verpackung, empfiehlt gegen Ei 
m u — wir hierzu Termin auf Ueberzeugung gelangt, daß noch alle zurücktretenden Unterleibaprhäen ob — Menſch oder 0 aben ip. Eiben ht jh n auß Betrages oder Entnahme durch Poſtvorſchuß 
Dienſtag den 16. dieſes Monats Vor- das Uebel auch noch jo alt ſei, vollkommen geheilt werden können. ; das Rei f et ER raub S. Murz, e 800 
P mittags 10 Uhr Ich werde nun Jedermann der ſich für dieſe Sache intereffirt, und die Briefe mit Be. ei khaltigſte aſſortirt und empfeh⸗ Grünberg in Schleſſen, im Oktober 1360. 
in unſerem Bureau angeſetzt, was mit dem Be ⸗ ſchreibung des Uebels an mich frankirt, meine Anſichten und Erfahrungen mit den nöthigen Be⸗ len daſſelbe der geneigten Beachtung. 


erken bekannt gemacht wird, daß die Bietungs⸗ IR g die Medikam äter ver ⸗ e 8 - — 
2 er 10 1 — des Neiſeb, wah lehrungen unentgeltlich mittheilen, nicht aber ente, welche etwa ir * Nee eee 


eee 


= langt werden. en . 
eee Sn en it 6 af Bin ae e a, a: Du a gene See. Weintrauben. 
zuſehen find. arzt, Sanitätsrath, Medizinalrath u. dgl., wie fie fo häufig angewendet wird, zu vermeiden. Uniform mit den nöthigen Dekorationen R z 
Poſen, den 6. Oktober 1860. Im Fernern bemerkte ich noch, daß ich bei der Expedition d. Bl. viele Hundert Zeugniſſe F iſt zu verkaufen bei * In den Stand geſetzt, ſelbſt in dieſem % 
Königliches Proviantamt. deponirt habe, welche wohl am beiten die Zweckmäßigkeit meiner Kurmethode beweiſt, Neumamm, Klelberverfertiger, 2 . |lechten Weinjahre etwas Schönes lie. 
w Bekanntmachung. - Altherr in Gais, Markt Nr. 94. f fern zu können, offerire ich ſchöne Trau. 
Der über das Vermögen des Kaufmanns Al. Kanton Appenzell in der Schwetz eee ee eee, OR Frantoetelungen bitte dh del Beta IK 
bert Graffſtein zu Poſen eröffnete kaufmän⸗ nem verehrten Publitum empfehlen ihre von ellungen bitte ich den Betrag 


* 
Ei entweder beizufügen oder mir zugeſtatten X 


niſche Konkurs iſt beendet. 5 Melioration des Düngers. 


den berühmteſten Herren Nerzten für vor⸗ denſelben durch Poſtvorſchuß zu ent. s 


Poſen, den 24. September 1860. 5 i irthe, züglich befundene 
ü specie zu Nutz und Frommen kleingläubiger Landwirthe, nehmen. 
th er Sols Pane 20 50 bee mae 15 5 5 lde eee und . Kune ie del Tg et, sahrege nf. & 
— —— — —  —<m. i 0 e meiner Produ amwellun üngerme . * 4 2 3 * 5 f * ”% 
n meiner Meligions-Unterrichtsanftalt ER pe n ce Gelonders von der Direktion des Lanwirgeſcaſlchen Vereins für als Univerſalmittel egen Hautſchilfern, . ſchoͤne Waare in dieſem Jahre ſchnell * 


Poſen eine ſtarke Verbreitung Sommerfiede, Röthe, trockene Flechten I vergriffen ſein wird. 2 


beginnt am 14. d. M. ein neuer Kurſus. Rhei d der königlich preußiſchen Regierung zu 3 
Sefätlige Meldungen zur Aufnahme von Schü- Sa . en 10 Düffeldorf mehrere Hundert Exemplare in Umlauf gebracht warn und 7 rent ET RER Ehriſtianſtadt b. Grünberg, 
lern und Schülerinnen für die verſchiedenen ſind, — freilich damals noch nicht ſo vollkommen und zu ſehr billigen Partiepreiſen, — wie die Neue Königstraße Nr 41 rlin, 9 den 1. Okt. 1860. 
Klaſſen nehme ich in meiner Behaufung ent, hier vorliegenden hohen Neftripte event. dofumentiren. ö Apotheſer 1. Klas. ©. M. Pohl, Apotheker. 


gegen. Dr. M. Landsberg. Dies zeigt aut Genüge, wie offenbar nur durch meine Enthüllung der entdeckten Spezies Niederlage in 1 


2 ur : ru | . 
Muſikunterricht ertheilt die Landwirthſchaft bereichert worden Mi hhdchbe Werfüche genagt, und nie And Dieelen e be Frame, Breitejtr. 14, Ge der 


7 Viele Jahre hindurch habe ich a 
Elisa kowska geb. Gertowska, die heſten Erle leber. Se wurde auf todtem zu: Raps, Weizen, rother Klee gebaut, ven 
" Berlinerftraße 16, Parterre. ſtand die Frucht gleich der, die im beften Boden ange Yon war. Auf jedem Boden übertrafen die 
Früchte an Neppigkeit und Ertrag jede Pflanzung im animalischen Dünger. Jeder 
im Stande, nach meiner Gebrauchsanweifung ſich die Düngunggmaſſe durch Miſchung der In- 
Das Müßlengut Browns dicht bei Po- I aredſenzien felbit zu bereiten, und find die Koſten in kein Verh liniß zu ſtellen zu dem Extrage. 
ie an der mberger Chauffee, ber Schwächliche Saaten werden nur durch Aufftreuen des Düngers und — auch ſolche Felder, die 
hend aus zwei oberſchlächtigen Wester. durch den Mangel vegetabiliſcher Düngungs⸗Subſtanzen ſonderlich nicht mehr recht ertragsfähig 
mühlen, wovon die eine mit vier, die find, durch jene künſtliche Maſſe geftäftigt und gedeihlich gemacht und der fle kag wird 
zweite mit zwei Mahlgängen und ei. aufs Dreifache erhöht. 
nem Hirſegang verſehen, beide Mühlen mit Daß es ſonach jedem umſichtigen und halbwegs energiſchen Sandwirtie in die Hand gege⸗ 
fragzöſiſchen Steinen und Zylindern einge, ben iſt, ſich Hunderte, ja Tausende von Thalern durch die von mir emachte Entdeckung der Dün« 
richtet, und mit einem hiezu gehörigen ie — mittelſt deren er gleichzeitige, nie dageweſene Kräftigung und nr als 


C. Bühnisch, 
W. Klose. 
„_mowskl. 


Grünberger Weintrauben. u. Schaalmandeln agen 


In Folge des jo günſtigen Wetters der letzten * 
Wochen hat der Wein die Reife erlangt, um als W. een 84 o; 


gut empfohlen zu werden und habe in Folge 


Areal von 800 Morgen, und zwar: ünffache Vermehrung des Stallmiſtes alljährlich erhält — zu verſchaffen, dürfte auch den Zwei ⸗ 


* le fand, felnden ermuntern, von meinem Radikal⸗Düngungsmittel Gebrauch zu machen, und ſich fo zu Wee 1 . R Wronkerſtr. 7. 
3 Wieſen und Hütung, läverzeugen, daß nur zu Nutz und Frommen der e jene lich mit 2 r. Gefäß und Gebrauddanwei-| ——_ ___ . ps 2 . 
10 0 Teiche s 1 7 a et i E 2 j fan unde Welt fun Kar ertbeile Arat Beſtellungen und F821 Friſche Na Hechte und Zander, 

nebft dem dazu erforderſichen lependen und (Ln au Lafer, Die To Iphuenp fa re er 3: 1 re 19755 Gelder erbitte fraufo. e Donnerftag AB. 6 U. billiaft b. Kietſchoff, 


Krämerſtr. 12. ch empf. Limburger Sahn⸗ 


todten Inventaren, mit guten Wohn und bier verlangt wird, iſt nur dazu beſtimmt, um die Koſten der Verſuche und Proben ze. einiger- Grünberg, den 1. hei Piltz, Kate (ich, geld ne Auen 
’ 5 


Wirthſchaftsgebänden, ift aus freier Hand maßen tragen zu können, wovon die Reſultate feiner Zeit ich wieder bekannt machen werde; ber 1860. 


achten, und pro studio et labore wird nichts in Anſatz gebracht. x 5 — äöÜ—ũ— . — 5 
fofortau verkaufen oderzu verpachten. ehrten landwirihſchaftlichen Publikum offerire ich, unter Zuficherung ehrenhafter Ziehung n 
A ee e . mit Gorsehalt ma ang, boß da e = mar aa 999 Anlei- am Ne N ur a w I u u U Se 
ä tung zur Düngungs⸗Melioration und bemerke, daß die frankirte Zufendung des Betrages event. j ; 1 
Karpinski, Landichaftebud ballet desen Miasaßlung 705 Poſtkaſſe ſofort die Zufertigung meines inſtruktiven 8 nie erlu t in baar 
— Sac haben wird. stamerau bei Schöneck i.“ Pr., den 25. Auguft 186 bringt die Betbeiligung bei der garantirten Neuchaleler Aulehens⸗Lotterſe dadurch, dat jedes 
in erfahrener Landmann ſucht ſofort eine Der Lehrer Carl Ludwig Baar. —— ee 3 85000 gewinnen muß. ſei es Preiſe geringeren Betrages, ſei es Treffer von 
E achtung von 250-500 Morgen auf län- P. g. Die ſtarke Vermehrung und gleichzeitige hohe Kräftigung des Stallmiſtes wird Francs 100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 ac. d. ac. Jährlich 


) t A den 2 Ziehungen ftatt, die nächſte ſchon am 1. N i i 

übernehmen, und ſieht baldigen ganz tur-Düngungsſtoffe und Zuthat chemiſcher Supſtan aden 2.8 = chſte ſchon am 1. November c. Obligations⸗Looſe dazu, die 
a D fuantirt_ entgegen der und desen it 114 Ausfüh en 0 cht. Die Prozedur erfordert kurze jederzeit wieder zum Börſenkurs durch mich zurückgenommen werden, koſten 3 Thaler oder Fl. 5, 
Gutepächter Dammst zu Hamnter bei Beſtändrheile dieſes Univerfal-Düngers ſchon find weit kräftiger und mit viel geringeren Koſten *, gegen Franko. Einſendung des Betrages oder Poſt⸗Nachnahme. 


Ich erwarte zahlreiche Aufträge, weil es kein Unternehmen dieſer Art gibt, welches bei 
ſicherer Kapital-Anlage fo bedeutende Vörtbeile bietet. 2 — 


Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt am Main. 


ſchaft von Ne | h i baute f | 
t v «neh D { ls hinreichender Quantität durch felbfts 
e e e e ee ee ee ee Dan. Heſchäfls⸗Uerſegung. 
* Unterzeichnete empfiehlt ſich zum raſchen Einem geehrten Publikum empfehle ich mein ich Bee Wale dpchvercheee adde RR SIRER ET aer we le 
und reellen Arrangement von Soeben N ben N 7 f N 
Be ea a STENNDOL = Gejchäft, Gra 1. 1. Wein⸗ und Bayriſch⸗Bier⸗Geſchäft 
e Gingange dere Sit Bei Vorausbeſtellung, ohne Vorausbezahlm von Bergstraße Nr. 15 nach Bergſtraße Nr. 1 verlegt, bequem und elegant eingerichtet 


lichen . deren Zinſen. Seine nahen Be⸗ Ni € 
ü t itinftie | 0 2 ß . i „Bier werde i i 
zutenngen zu den dedeutendſten Realkreditinſti des ungefähren Verbrauchsquantums über den Winter und ohne Verbindlich 53 l er Boa: enen. ch von jetzt ab auch Poſener 


tuten, als der Sa * che 
10 Wien un gef e ole keit, das ganze vorausbeſtellte Quantum zu entnehmen, werden bei ſteigen⸗ Indem ich bitte, das mir in dem früheren Lokale gütigſt geſchenkte Wohlwollen auch auf 
zu Wien und Brü den Preiſen nur die am Tage der Vorausbeſtellung verabredeten Preiſe, hei! mein jetziges Geſchäft geneigteſt zu übertragen, verſichere ich, daß ich ſtets bemüht fein werde, 
weichenden Holzpreiſen die jedesmaligen niedrigeren Preiſe am Tage allen an daſſelbe zu machenden Anforderungen zu genügen. 


Ux. : . 

dung mit vermö Mel ae. ꝛc., fo wie die Verbin 0 N 5 : 
* 

der Entnahme berechnet. e ; ili ; 


mehrfach Inden Etand geht lat de nat an A Os: 
Auf Verlangen liefere ich auch gehacktes Brennholz frei ins Haus. Mein antiguariſches Bücherlager befindet ſich jeßt P 
Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Publikums rn ſchriftliche Be⸗ 


günſtiges Reſultat zu erzielen, wo bereits Admi- 
Markt Nr. S0, gegenüber der Stadtwaage. 
gen angenommen und pünktlich Menge be 


A* dem Dominum Skörzewo bei Po- Mittel geboten werden, ſich der ſchweren ane ide Poland 1 


ſtellun 


S 
© 
— 
— 
Ss 


08 ya 


A 


u möblirtes Zimmer in der Belefage, nach 


— v! xk —-— si 
Die E der Straße iſt, mi 
zu belegen, iſt, mit oder ohne 
Putzhandlung A. Roeder Nebenkabinet, an eine oder zwei Per 
i von Fri lraße 330. nach Frie⸗ enen bihligſt zu vermiethen und ſofort zu be. 
deicheſtraße n worden. ziehen: St. Adalbert 5, eine Treppe. 


Für einen königlichen hochadeligen Kam. MR 
merherrn wird ein Gagen, n 4 


niſtration und Subhaſtatſon ſchwebten. 
Nobert Kroll 
in Sorau i. d. Niederlauſitz. Poſen, im Oltober 1860. 
Roſenbüumchen⸗Verkauf. Herrn . A. Dullin, Bergstraße Nr. 1, H. J. Sussmann. 
Circa 1000 Stück der neueſten und beſten Sor A. Fischbach, Wronkerſtraße Nr. 18, * uu 
ten und verſchiedenſten Farben von 3—8 Fuß . ©. Fraas, Breiteſtraße Nr. 14, 
Höhe mit ſtarken 5 10 8 50 * Theodor Gerhardt (F. 4. Schumann), 
S ch erlaſſe 50 Stück in 50 Sorten Wilhelmsplatz Nr. 3, it auf d 5 
u 20 Thaler. Die beſte Pflanzzeit ift im Herbſte. : Eduard Stiller, im Lotteriekomptoit auf der Büttelſtr, h Il. Gerberſtr. 7 iſt ein Speicher, beitehend 
* e ee dun hablar a W Werne, am alten Mat Ker 76 ſgrägüber e me n enen Wee Kn Saite e 
Friedrien Grünert zu Liſſa F. 4 w ‚ ö - h y acht ülfe kan 
i a % A. Wultke, Sapiehaplag Nr. 6, neueſten Modeartikel im Stande, jede Beſtel⸗ (Fin tüchtiger Uhrmachergehülfe kann ſofort 
. Zpüce wi woſelbſt auch Preiskourante meiner Hölzer ausgegeben werden. tung, * N Alec 3 2 n E ni mruneh in Bromberg 
| ö f aufen. auszuführen. A. Moe vz re ren 
Aber Boelke, billig zu verkauf 5 H. Bielefeld, (Graben Ur. 7. Friedrichsſtraße Nr. 520. 5 — 7 — 
"7 7 i einen geehrten Kunden und Gönnern zeige iratheter, der polniſchen und deutſch 
Um damit zu raumen, D e Hekleidum en M ges an, daß ich vom 1. Oktober men Spee ee Wirihſchaftsbeamter gelucht. 
37 aus der Waldwoll-Waaren-Fabrik in Remda| Friſeurgeſchäft, früher Waſſerſtraße 52, jetzt Perſönliche Vorſtellung wird gewünscht. 
verkaufen wir unſern großen Vorrath von Wöbelſtoffenſan Thüringer Wade it Singerofen: er ne derer 
N or ist Bedac men, N 
und Gardinen in Mull, Gaze und Tüll zu ſehr ele zunermender eee, F. Landgraf, ci. are dae 
billigen Preiſen. CCCCCCCCSVCFFCTCCccc Ri Kine Muh 
x M 7 alk Nachfolger. g b de lde. S 3. i0 esse e and dg . 
a — 10. G. m! u is: . 
„meyer Falk Nachlolger. su) Lesens ee ere - Sr Sache 
uted Pianino, wenn auch gebraucht, wird dein gutes Pianoforte ſteht zum Verkauf bei (Ein ganz bedeckter, faft neuer Kutſchwagen Ich wohne jetzt gr. Ritterſtraße 8. rücke Nr. 50. 
Eis auft Bäderfr. 14, 1 Treppe, — E i 91 U — Julle Flehtner, örijurin. 


ich durch ein reichhalliges Lager der fchönften und 
3 Ich wohne vom 1. d. M. Mühlenstr. 4 jucht. Der Poſten iſt dauernd und mit 
6 
... ̃—ͤòů˙wʒ ee. ]⁰·˙ ». 1. große Gerberſtr. 54. . 


| 6 
Der Journal-Lefezirkel F) 


Gerſte ohne Umſatz. 
Nübel tote 114 Mr Br, p. Oft. 114. Rt. 


Donnerſtag den 11. d. M. bei 
S. A. Fischbach, Kloſterſtraße 17. 970 u. Gd. PB; Okt.⸗Nov. 113, W Rt. bz., p. 
E a . Gb. Ni. bie, p. Apeil-Diai 124 


Zauber -Palast eee e 
auf dem Kanonenplatz. Sher an u B. . S 135 Mt. hy, v. On. 


181 Rt. bz. u. Br. p. Okt.-Nov. 175 Rt. bz. p. 
„ Heute Mittwoch den 30. ‚geofe Vorſtellung der Nov. Dez. 1775 Rt. bz. u. Br., v. Had öl. 
indiſchen und chineſiſchen Magie. 


bz. u. Br. Oſtſ. Ztg.) 
Morgen Donnerſtag den 11. große Hauptvorſtel - Breslau, 9. Okt. Wetter: Geſtern ſtarker 
lung. Anfang 7% 15 Ne Regen, heute ſchön bei kühler Temperatur, am 
. Ba frühen Morgen 130. 
Weißer ur 889598 — 100 Sgr., gelb 
80—84—88—96 Sgr. 
Roggen, 58—62—65—67 Sgr. 
Gerſte, alte 55—64 Sgr., neue 45—50 Sgr. 
afer, 3 gr. 
bjen, 60—70—75 Sgr. 


Eisbeine ug 


zweite Fächer. Die Direktion. 


J. J. Heine schen Buchhandlung, 
Markt Nr. 85, 
„  Aimmt noch einige Theilnehmer an 


Im Verlage von J. Eugelhorn in Stuttgart erſcheint ſo eben: 


Bibliothek 
geſammten Handelswiſſenſchaften. 


Br. Gd. bez. 
Zrazy Anton Höhle, Markt 67.]Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. a. — — — 


Dorma den 11. Ott. c. Eisbeine bei Geile eee * 


A. Kutiner, fl. Gerberſtt. Ausländiſche Banknoten große Ap. — —. — 


ä —. —-—-—d — — r 
5 4 Roggen etwas matter, pr. Okt. 53. Delfanlen: Winterraps 86 — 90— 95 Sgr., 
Vierzehn Bände, im 838 * er von durchſchnittlich Vogls Aſſeegarlen. A 44 Br., 433 Gd., Nov.⸗Dezbr. b 1040 Sgr., Sommerrüb- 
- 8 8 1 tag den 11. d. Spiritus ſchwach behauptet, gekündigt 6000] Rother Kleeſamen, 11—12—15 . 
Die erſte Lieferung (Wechſelrecht und Wechſelkunde) ift jo eben erichienen Donnerſtag is ſchwach et, , 45 Rt., wei 
‚ fo wie auf die Fortſetzung von unterzeichneter B dlu eſtel⸗ 9 Quart, mit Faß pr. Okt. 1758 bz., Nov. - ßer 14—165—19—21 Rt. 

dug ee * ‚a 2 W großes Abendbrot. 2 17% Br., 7 Dez. 175 b Jun. Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0% 

Monatlich werden 2 Lieferungen ausgegeben. 18 „Marz k. J. 175 Gd., J Br., April⸗Mai] Tralles) 187 Rt. Gd. 


Die Subſkribenten machen ſich nicht zur Abnahme der vollſtändigen Bibliothek ver⸗ 
bindlich und können jederzeit auf ihr Abonnement verzichten. 


Mit der Schlußlieferung erhalten die Abnehmer des ganzen Werkes als Gra⸗ 


—— e 
Poſener Marktbericht vom 10. Okt. 18 Br. An der Börſe. Roggen, p. Okt. 514 by, 
— — — ——6ñ—ẽ 


62d. p. Ott. Nov. 50 bz. p. Nov.⸗Dez. 
von | bis Waſſerſtand der Warthe: 481 454 bz. u. Br., p. 25 k. Mai 48 2 
* Pofen] ge Okt. Vorm. zur! Fuß 1 5 Rüböl loko 113 Br., p. Okt. My. 
Y 5 — 8 . ” — " * 


tiszugabe | Fenn Weſſen. Schft u 
5 ein. en, 3.1 372 61 3 „ bz., Okt.⸗Nov. 11½ Br., p. Nov.⸗Dez. 11 b3. 
e ee er Mittel- Weizen . . 4222 62 98— —u— WJ. 111 Br., p. Aprül-Mal 
Bruch Weizen 210 — 215.— Br. 
in * ns, Roggen, 1 5 Se 41026 3 425 — Produkten⸗Börſe. 8 5 11 bz. 8 — — 1875 
1 Se { Roggen ere Sorte .. 1/22 61 125 — | Berlin, 9. Okt. r., P. Okt.-Nov. „ P. Nov.⸗Dez. 
für das Bedürfniß des Handelsſtandes neu entworfen. 4 ber a 112 60 17 6 Wind: Sd e . — Gd., p. April Diai 184 Rt. bz. (Br. Hdlsbl.) 
Ausführliche Proſpekte, Exemplare der erſten Lieferung, fo wie eine Kleine Gerite. . - + ++... 112 6 117 6lter: 90 +. 
Probe der Erdkarte ſind in unterzeichneter Buchhandlung zur Anſicht aufgelegt. fer RT Rn — 22 6/— 27 6 Weizen loko 75 a 90 Rt. nach Qual. 1 3 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt fich en Bun PR ar — 1 —— g 12851 I. 51 5 Ba 5. 4 a Nach u 5 — ur in — anzen 
i uttererbſen . = sia a a . bz., Br. u. Gd., p. aft war der Verkehr in dieſer Woche 
Nicolaijche Sortim. Buchhandlung (M. Jagielski) Winterrübfen, Schfl 3.169] - 1 — — Oft, Nor. 494 u 403 4 40 RL bz. u. Br. 40 ſchr lebhaft, Wahrend ſcon am Dienftag — 
in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 16. interrapß z. —— = = = Gd., p. Nov.⸗Dez. 485 a 483 Rt. bz. u. Br., 484 Str. 290 Fl. und 2 Kr. Thlr. bezahlt wurde, 
0 . eee eee — —* [=] —— 9475 7 Aaaı u Kt. bz. p. Frühj. 474 er — — 8 = letzten a — 295 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in = ommerrapß zz.. === 18.475 47 Kt. bz. u. Gd., 474 Br. . und Leikauf. — In Roth und deſſen Umge⸗ 
Ru iſt io en erſchienen und in der Stadttheater. h 8 Fe 1— 1 1) 55—| Große Gerſte 42 a 48 Rt. f gend iſt bei lebhaftem Umſatz der Preis zwiſchen 
dl | BROT zur Eröffnung der Winteriatfon, Karkoffeln +42... 131 14 Hafer loko 252 30 Rt., p. Ott. 27 Rt. bz. u. 200 und 212 Fl., der höchite in Mkt. Schwand. 
J. J. Heineſchen Buchhan „ exjtes Gaitipiel des Fräulein Ottilie Gente: Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort] 125 — 2— — Gd., p. Okt.⸗Nov. 263 Rt. Br. u. Gd p. Wann — In Gmünd vermißt man zwar den Andrang 
Markt Nr. 85, vorräthig: Brant oder Schwester. Luſtſpiel in 1 Akt Roth. Klee, Gt. 100 Pfd. J. G — — —— — — Dez. 26 At. bz. u. Br. p. Frühjahr 264 u 26 von Käufern, der von anderen Orten berichtet 
® * von Angely. Zum erſten Male: Wie man Weißer Klee dito —— —— —— Kt. bz. . wird, gleichwohl hat der Preis ſich erhöht. Es 
Strafgeſetzbuch einem Kammermädchen leſen lernt, oder: Heu, per 100 Pfd. Z. G. — Rüböl loko 114 Rt. bz. u. Br. p. Okt. 1117 wurde gehandelt: Spalt 295 Fl., Weingarten, 
nebft allen in Alntograpb. Suftfpiel in 1 At von MI Stzop, per 100 PD. 3, &]— — 11T 2118 Rt. bg.u. Cn., 114 .Br., p.OM- Nov. 1175 |10 viel ic) gehört habe, 2RSTESB , Hausla 
Entſcheidungen des Königl. Obertribunals, Berger. Zum eriten Male. Eine Selbſtmbr. Rüböt, d Et. z. 100 Pfd. J. G. — — - — a 114 Ri. z. u. Gb., 114 Br, p. Nov., Dez 270 Fl. und Leiauf, mund 260 Pl. und Seita 
Von E. 8 ahn, königl. Staatsanwalt. derin, oder: Die letzte Stunde einer Putz "Spiritus per 100 Ort.] 2 6 1712 6114 Rt. pz. u. Br., 11% Gd., p. . „Jan. 113 Moosbach und en o. G. noch Nichts 
Vierte, vollig umgearbeitete u. bis mare 3 7 SN “a Okt. 4 80 %% Tr. (7 2 6 1704.— Hit, OD 11h eee IRRE a Kap die 22 — 906 
Mir apbab. Dep fir. Pele or. lage Brot. Seren Gelang in 1 Avon dr. Die Marft-Kommitfion. Spiele tete, ohne Hab 403.6 10, mu. Sy, DE 50 d dee, in Zpalmejingen it 05 
mit alphab. Regiſter. . 928 te von r Julie a oꝓ⁊ ͤ N Okt. 18 ff a 18 r u 184 Rt. bz. u. G. . He ſchoͤnes Gewächs mit 230 Fl. pr. Str. 
TCC A Tee 1 — Frl. } N 1 in . 4 
Familien: Nachrichten. .,, Jabel Ste — Srl. Otllte Sende Kaufmänniſche Vereinigung U e In ide e . e 
1 meiner jüngſten Tochter Fran- Verzeichniß des neuen Bühnenperſonals. zu Poſen. u Gd 174 Br . Bez Jan 217 SE * wo die Ernte noch im Gange ift, finden doch 
ziska mit Herru Carl Auguſt Briefe Oper. Frl. Pauline Zſchieſche und Frl. 5d. 15 5. Arik Mai 181 Fr fortwährend Käufe zu 210 —30 Fl. ſtatt, und bis 
u 


aus Uchorowo zeige hiermit Verwandten und Eliſe Stübecke, erſte Sängerinnen; Frl. M. Veſchäfte⸗ Pera er 10. Dftbr, 1860. Gd. 173 Br., p. April-Mai 1875 4 m 3. d. M. waren beiläufig 325 Bl. Stadk⸗ 


Br. Gd. bez. Rt. bz. u. Br., 


Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung er- Schott, Soubrette; Frl. N. 9 Bil, zweite] Preuß. 31% S N N eizenmehl 0, 5} a 5, 0. u. 1. 5 4 54 Ri. Hopfen, 140 Bil. Landhopfen auf der Stadt ⸗ 
3 7 Geſangspartlen; Herr Hacker erite Tenorvar-| Preuß. 38 7/5 taats-Schuldih. — 86: — Weizen ; s \ 14588 Ni 
seit, den 9. Oktober 1860. ten; Sek eh einde ene artien und uf. te e in 3 N. r (8. or 5 35 erzielte bei Auogegei neter Waare yon E25 


Wittwe Sophie Marquard. fo's; Herr Grunow, erſte e Neueſte 50% Preußiſche Anleihe — 105 Stettin, 9. Ott. Kühl, Mare Luft. Wind Langenzenn, wo bereits über Die Gal e 


— 55 Frau Herr Koller, erſte Baßpartien; Hr. Schön, 0 30 * A der Ernt ; F 
' glückliche Entbindung meiner Tieben Frau Pere MD er, © ; 70“ Preuß. 33% Prämien⸗Anl.1855 — 1155 — SW. Temperatur 4 80 R. nte vergriffen iſt 230 Fl. — Windes 
Di Ona 5 Wollenberg von einem ge. aße t. 1 5 zweite Baßpartien; Poſener 4 „Pfandbriefe 1014 sr — Weizen 8 5p. gelber 82853 Rt. bz. bach fordert wegen geringen Ertrages für 
ſunden Knaben erlaube ich mir anzuzeigen. berd Kunbe, d 10 Dam 105 6 „ 3. 8 — 94. — Jpopfd. gelber p. Okt. 877 Rt. bz. u Gd., sg ſchöne Waare 250 Fl. und Leikauf. — Gro fe 
Poſen, den 9. Oktober 1860. 10 Herren un amen im Chor. e e ee FE 850 d. Bra 0 Frütlahr wein garten erfreut ſich guter Frage bei 225 
Simon Mendelſohn. 22 jr Diner, Bl re gan 33% Pfandbriefe — — 1824 Rt. Gd. 83 Br. 8,S5pfd. 18 Dit. Op. . und gulem Beifauf, 
ige Familien ⸗ Nachrichten. hard und Frl. Schott, Liebhaberinnen; Frl. Weſtpr. 33 . — — — |. Roggen lolo p. TTpfd, ATI, 481 Rt. by, — 
ne Schartowsthal: Frl. J. Müller, Anſtandsdame; Frau Krauſch⸗ Poln. 4 D 874 — — Aursd p. Okt. 472, 48 Rt. b 4% Br., p. Dt. Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Hamburg, 9. Okt. Weizen loko feſt, ab 


92 — Nov. 463 Rt. bz. u. Gd., p. a 45g, Hi 
5 4, 46 Auswärts wenig Kaufluſt und wenig angeböten. 


den: Frl. B. Bock mit dem Hrn. O. Ahlemann ;z][Rhode, Herr H. Richter und Hr. Dehnike, 4% Stadt⸗Oblig. II. em. — 89 — At. bz. u. 855 46 Br., p. Frühjahr 


Berlin: Frl. E. mit dem Profeſſor Ka- Liebhaber, Herr Freytag, erſter Komiker; 5 „Prov. Obligat. 981 — — Rt. bz. u. Br. Roggen loko und ab Auswärts unv 
le Eee 5 O. Frl. neo mit|Here Peters, jugendlich komiſche Rollen und Provinzial⸗Ban 1 — 77 — Hafer 47/50pfd: p. Frühjahr 293 Rt. Br., 28 Oel Bkiober 26 /, Frütlahr 2. Kae Mart 
dem Hauptmann v. Hobe. Naturburſche; Herr Werges, erſte Charakter-| Stargard-Pofen, Eifenb. St. Akt. — — — Rt. Gd. bleibt ſtille, nur kleines Konſumgeſchäft. 

I ße 1 857 b [Waaren red. Ante -- . do. T natd. Schuldſch. 34 S6h bs  __KOeftt. pro Tone 7 
Fonds- u Aktienbörfe! se Stamm Pr. 4 un ÜüBeimar. Baut. | 765 B de. m. Ent | 9 6 en Nenn Sd 5 1 Halb Fe 450 8 l Se 
e . = ne 4 744 0 1 3 3 IV. Em ha 92 5 Berl. e 4 12 bz Kun bite . 44 5 

lin, 9, Oktbr. 1860. 0 8 zuduſtrie ⸗Aktien. 5 „Em. do. o. 825 b Neue Bad. 35Fl. do. — 30 5 
mn Far en 1 619 e 5 90 etw bz u © ld th | 24 5 r eue Dur a 10: 8 102 G Deſſau. Präm. Anl. 33 93 B 
— Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 615 . . . „Kur⸗u. Neumärk. — zz ENERNEEEEENEEEHERFEN 
Eiſenbahn - Aktien. ———— — 65 j Magdeb. Wittenb. 44 92 2 
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